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Einheitliche Beamtenschafti« RSHrstand
Walter Darre in Hannover - Wichtige Ernährungssragen wurden behandelt

Hannover, 8. Dezember. In der Landes-
bmiernschast Hannover fand eine eingehende
Besprechung mit den Hauptabteilungsleitern
des Reichsnährstandes über schwebende Pro-

> bleme statt. Sowhl Fragen der Organisation
und Verwaltung als auch der Erbhofgerichts¬
barkeit. der Neubildung deutschen Bauern¬
tums sowie des besonders starken Einsatzes
der Gruppe „Reichsnährstand " im Reichs¬
berufswettkampf und marktpolitische Fragen
wurden erörtert.

In einer Ansprache vor den leitenden Be¬
amten und Angestellten der Landesbauern-
schast über Fragen der landwirtschaftlicher
Verwaltung verkündete der Reichsbauern-
sührer zur Durchbildung einer einheit
lichen Reichsbeamtenschast  des
Reichsnährstandes den nationalsozialistischen
Grundsatz, daß unabhängig von allem Be¬
rechtigungswesen jeder, der seinen Lebens¬
beruf im Dienste am deutschen Bauerntum
erblickt, im Reichsnährstand bis zu
den höchsten Führer stellen  aus¬
steigen kann, wenn er Leistung und Können
mit Charakter verbindet.

Zum Laudesbauernrat sprach der Reichs¬
bauernführer anschließend über Führungs¬
aufgaben im deutschen Bauerntum . Er unter¬
strich die verpflichtende Tatsache, daß sich
das aus der Kampfzeit entwickelte Führer¬
korps nur durch weitere besondere Leistungen
die Achtung in der Landwirtschaft und dar¬
über hinaus im gesamten Volke erhalten
könne. Die zu lösenden Ausgaben seien nicht
immer leicht, und die Anforderungen schienen
oft über das Maß des zu Leistenden hinaus¬
zugehen.

Der größte Stolz der unter Adolf Hitler
Lebenden werde einmal der sein, an der
Sicherung der Ernährungsgrundlagen des
deutschen Volkes mitgewirkt zu haben. Der
Reichsbauernführer schloß mit einem Be¬
kenntnis zu Hermann Löns,  der als der
Heimatdichter Niedersachsens schon vor einer
Generation die ersten Schollen für ein Ver¬
ständnis der weltanschaulichen Grundlagen,
die heute den Wesenskern der bäuerlichen
Arbeit bilden, gebrochen hat.

Antrag gegen Attlee im Unterhaus

Besuch zu einer Umstellung 'der ' briti.
schen Politik  gegenüber Spanien aus¬
gewertet werden könne. Attlees Verhalten habe
der Sache der Nichteinmischung nur ge¬
schadet.

Es sei besonders schwer zu verstehen, wie
er es habe zulasten können, daß einer inter¬
nationalen Brigade in Söwjetspanien der
Name „Major - Attlee - Kompanie " gegeben
wurde . Derartige Dinge dienten nicht dazu,
die Beziehungen zwischen den Regierungen
harmonisch  zu gestalten . Attlee sollte
sich lieber mit innenpolitischen Fragen be¬
schäftigen und seine Worte etwas mehr über¬
legen , insbesondere wenn er von Außen¬
politik  spreche.

Hier Offenheit — dort Ausflüchte
Während die nationale Luftwaffe aus die

katalanische Küste einen erfolgreichen An-
griff unternahm , der die Bolschewistenhäupt-
linge sehr beunruhigte , sind die Antwort-
noten der nationalspanischen Regierung und
der spanischen Bolschewisten veröffentlicht
worden . Franco macht positive Vorschläge,
so z. B .. daß gleichzeitig mit der Gewährung
der Kriegführendenrechte 3000 Freiwillige
auf beiden Seiten zurückgezogen werden sol¬
len . Die Bolschewisten  sprechen auch
etwas von einer Auskämmung von Frei¬
willigen . machen jedoch wie immer Vorbe¬
halte und tischen längst zurückgewiesene
Lügen wieder auf.

Verbrechen - er roten Grenzwachen — Entrüstung in Frankreich

kUgenderickt 6er bl8 - ? re88e
xl. Paris , 8. Dezember. Am Sonntag

wurde ein französischer Spazier¬
gänger  in der Nähe von Coustvuges an
der spanisch-französischen Grenze bei Perpig-
nan von -sowjetruffischen „GrenzmKizen" er¬
schossen.  Die Bluttat geschah auf fran¬
zösischem Boden in 28 Meter Entfernung der
Grenze.

Nachdem erst vor kurzer Zeit der englische
Außenminister Eden die rotspanischen Ver¬
brechen als zahllos  bezeichnet hatte , be¬
ginnt nun wenigstens ein Teil der französi¬
schen Presse zu begreifen, daß man es bei
den rotspanischen „Soldaten " mit zügellosen
Räuberbanden und grausamen Bluthunden
M tun hat . Besonders dieser Vorfall scheint
manchem die Augen geöffnet zu haben. Die
-Ere No uv ekle ", das Sprachrohr , des
ehemaligen Ministerpräsidenten Herriot,

I spricht von „abscheulichen Verbrechen" der
spanischen Grenzwachen und bezeichnet es als
untragbar, daß ausländische Soldaten fran¬
zösischen Boden betreten, um Franzosen nie¬
derzuknallen. Wahrscheinlich werden Largo
Caballero  und die berüchtigte Bolsche-
Ein Passionaria,  die setzt eben nach
-Frankreich kamen, wieder in Versammlungen
Waffen und Munition für Rotspanien for¬
dern. Eigentlich müßten sie verstanden haben,
daß die Zeit nunmehr vorüber ist. wo sie in
ssrankreichs Innenpolitik  eingrei-
se» können. — Man spricht übrigens davon,
daß die Angehörigen des Ermordeten von
Rotspanien entschädigt werden und .die rot¬
spanischen Grenzposten 400 Meter hinter die
Grenze gehen sollen.

Herr Attlee nimmt Abschied
Der Sprecher der englischen Parlaments-

Opposition, Attlee.  der bekanntlich bei
seinen„Freunden " in Notspanien weilt , ver¬
abschiedete sich in Madrid sehr herzlich von
den Gewalthabern Sowjetspaniens , wobei
^ natürlich die Taten seiner Gastgeber
"der den grünen Klee lobt . — Er kann sich
übrigens in England auf einen wenigen-
Hr nehmen Empfang  gefaßt machen.
A Konservative Liddall  hat im Unter¬
haus den Antrag eingebracht, Attlee
!' nen scharfen Tadel zu ertei.
A Dieser Antrag ist um so bedeutender,

der Oppositionsführer ein Iahresgehalt
°°n 2000 Pfund aus öffentlichen Mitteln
Acht und bestimmte Zusicherungen vor
Aier Abreise gegeben hat . Herr Attlee wird
cho bei seiner Ankunft am Freitag in Lon-

nichts zu lachen haben.

Auch „Evening Standard " beschäftigt sich
mit der Reise Attlees und verurteilt sein Ver¬
halten scharf. Englands Verfassung gestehe den
Engländern in Wort und Tat eine „beispiel¬
lose individuelle Freiheit " zu, die aber dem ein¬
zelnen selbstverständlich eine hohe Ver¬
antwortung  auferlege . Von diesem Ge¬
sichtspunkt müsse man die Rotspanienreise
Attlees betrachten. Es sei bedauerlich, daß der
Führer der englischen Opposition es überhaupt
für nötig gehalten habe, eine solche Reise zu
unternehmen. In Barcelona werde man sich
täuschen, wenn man annebme. dak Attlees

xl . Paris , 9. Dezember. Die Warschauer
Erfahrungen scheinen der Pariser Presse
wenigstens in einem Punkt eine Lehre ge-
Wesen zu sein: Sie beeilt sich festzustellen,
daß man von den Bukarest er  Bespre¬
chungen des französischen Außenministers
keine „konkreten Ergebnisse" erwarte . Als
Entschuldigung müssen dabei die rumäni¬
schen Wahlvorbereitungen herhalten , da
ihretwegen nicht die „erforderliche günstige
Atmosphäre " vorhanden sei. Man will also
diesmal von vornherein neuen Enttäuschun¬
gen Vorbeugen.

In Frankreich hat sich um die polnischen
Kolonialwünsche eine, lebhafte Debatte ent-
sponnen , deren Ton jedoch fast durchweg
ablehnend  gehalten ist. So erklärt z. B.
„Petit Parisien ", daß zwar den polnischen
Forderungen eine gewisse B e r e cht i g u n g
nickst abzüsprechen fei , ihr Unrecht liege je¬
doch darin , daß sie als indirekte Unter¬
stützung der deutschen Kolonialforderungen
zu betrachten seien. „Populaire " macht
Polen den Vorwurf , daß es nicht einmal
sein eigenes Gebiet genügend ausgenutzt
habe, Kolonien seien also durchaus über¬
flüssig.  Die gehässigste Note schlägt wie¬
der einmal Pertinax im „Echo de Paris"
an , der erklärt, daß keine Kolonialmacht in
die Aufgabe ihres Besitzes einwilligen werde,
falls sie nicht dazu gezwungen sei oder im
Falle irgendeiner Entschädigung darin einen
Vorteil erblicken könne. Diese Verständnis¬
losigkeit der französischen Presse gegenüber
den Polnischen Wünschen dürfte zweifellos
nicht dazu angetan sein, den Mißerfolg der
Delbos 'sch-" Verhandlungen in Warschau

! abzumildern.

Polen will seine kolonialen Ansprüche zur
Sprache bringen

Warschau,  8 . Dezember. Im Zusammen¬
hang mit dem Besuch des französischen Außen¬
ministers in Polen verlautet hier, daß auch
eine Reise des britischen Außenministers
Eden nach Warschau in Aussicht genommen
sei; sie werde jedoch erst Ende Januar er¬
folgen. Vorbesprechungen darüber zwischen
der Polnischen Gesandtschaft in London und
dem Foreign Office hätten bereits statt¬
gefunden. Man hofft hier, mit Eden auch
über Polens Kvlonialwünsche
sprechen zu können.

polnischen Kolonialwünsche ab.

Französisches Interview mit Mussolini
Paris , 8. Dez. Der französische Schriftleiter

Noland D 0 r g e e l s hätte als Vertreter des
„Jntransigeant " eine Unterredung mit dem !
italienischen Ministerpräsidenten Mus so - i
lini  über das Verhältnis zwischen Italien !

! und Frankreich. „Wenn man von Nation zu j
! Nation verhandelt ", sagte der Duce, „so hat
> man eine Regierung vor sich. Eure Volks¬

front - Negierung ist aber der geschworene
Feind des Faschismus . Jede Entente ist da¬
her unmöglich . Wir können zusam-

l men nichts aufrichten ." Der Duce
- warf sodann die Frage auf , warum Frank¬

reich immer im Schlepptau Eng-
lands  sei und fragte, ob die Franzosen
vergessen, daß England immer ausschließlich
seine Interessen verfolge . Auf die Frage , ob
Italien nicht doch eine Annäherung an
Frankreich für möglich halte , wenn die Nach-
Wirkungen der Sanktionen verschwunden
seien, antwortete Mussolini , „er wünsche eine
solche Annäherung . Italien habe den Frieden
zu seinem Wohlstand nötig und man könne
diesen Frieden nur durch eine Entente der
Großmächte sichern. Man müsse den Frieden
in Europa um jeden Preis aufrecht erhalten,
aber nur in Europa . Wenn man alles auf
einmal anfangs , erreiche man nichts." Mus¬
solini , der den Wert der früheren Stresa-
front hervorhob, hätte dann dem Wunsch
Ausdruck gegeben, daß eines Tages die Be¬
sprechungen über eine solche Front wieder
ausgenommen werden würden . Man müsse
den günstigen Augenblick dazu abwarten.
Jetzt sei dieser Augenblick noch nicht ge- !
kommen. j

Paris erwartet Mt viel avs March
Französische Presse lehnt die

Senlein sprach in Berlin
r i 8 e 0 v er i c d t lier 8 - ? r e 8 8 s

kk. Berlin , 8. Dezember. In Berlin wurde
die erste sudetendeutsche Kunst-
ausstellung  im Kronprinzenpalais er¬
öffnet, wobei zum erstenmal der Führer der
Sudetendeutschen Partei . Konrad Hen-
lein,  in Deutschland sprach. Die sudeten¬
deutschen Künstler, führte er u. a . aus . sind
nicht zur Werbung für ihre Werke hierher¬
gekommen, sondern als Zeugen einer schöp¬
ferischen Bewegung , die das gesamte deutsche
Volk über alle Grenzen hinweg durchströmt.
Mit dieser Ausstellung , die nur einen An¬
fang darstellt , haben sich die sudetendeutschen
Künstler in den großen Leistungskampf des
deutschen Volkes eingereiht . Unsere einst
reiche Heimat ist arm geworden , aber trotz-
dem wollen unsere Künstler den Beweis lie¬
fern. daß uns ein reiches und ein
treues Herz  geblieben ist. Die 3.5 Mil¬
lionen starke Volksgruppe der Sudetendeut¬
schen steht als lebendiges Glied in der Kul¬
turgemeinschaft aller Deutschen in der WeltI

KtvjlibiilvwitW MerM
Nochmals Besprechungen mit Mussolini

? i 8 e n d e r i c k t 6er I§ 8 - ? re8ee
ps . Rom , 9. Dezember. Der jugoslawische

Ministerpräsident hat nach einem Empfang
in der jugoslawischen Gesandtschaft Rom
verlassen  und sich in Begleitung der
Minister Ciano und Alfieri nach Mailand
begeben. Ten heutigen Tag , der im wesent¬
lichen durch Besichtigungen ausgefüllt ist,
beschließt eine Gala -Vorstellung in der Mai¬
länder Skala.

Eine Fahrt durch die drei Pontinischen
Städte , in denen Stojadinowitsch herzlich
begrüßt wurde , gab ihm Gelegenheit , sich
noch einmal eingehend mit Graf Ciano  zu
besprechen. Nach der Rückkehr empfing der
Duce  den jugoslawischen Ministerpräsiden¬
ten ein drittes Mal  zu einer längeren
Unterredung im Palazzo Venezia.

Aus den Kommentaren der römischen
Presse geht hervor , daß bei den gestrigen
Gesprächen in erster Linie wirtschaft¬
liche Fragen  erörtert wurden . Auch da?
Problem einer gemeinsamen Abwehrstellung
gegen die bolschewistische Gefahr
sei eingehend besprochen worben . Schließlich
kündigt man einen Ausbau der kulturellen
Beziehungen zwischen Nom und Belgrad an.

Selbes nach Ankara ringelnden
ktixenberickt 6er U8 - ? re58s

pl. Paris , 9. Dezember. Die türkische Re¬
gierung hat den französischen Außenminister
Delbos  zu einem Besuch in Ankara
eingeladen , dem er wahrscheinlich im Ja¬
nuar Folge leisten wird . In unterrichteten
Kreisen verlautet hierzu, daß die türkische
Regierung mit ihm in erster Linie das
wiederum in ein ernstes Stadium gerückte
Sandschakproblem  zu besprechen
wünscht.

England verstärkt ägyptische Luftwaffe
kt i 8 e n b e r i e d t 6er N 8 - k>r e 8 8 e

pl. Paris , 9. Dezember. Die englischen An¬
kündigungen über eine Verstärkung der
englischen Luft st reitkr äste in
Aegypten  werden in Paris mit großer
Aufmerksamkeitverfolgt , da hierbei die tune¬
sischen  Interessen Frankreichs stark Hinein¬
spielen. Man erblickt nämlich in diesen Maß¬
nahmen einen Gegenzug Londons auf die an¬
geblichen italienischen Truppen¬
ansammlungen  in Libyen. Die „Jnfoi>
mation " macht in diesem Zusammenhang be¬
sonders darauf aufmerksam, daß die englisches
Maßnahmen im Gegensatz ständen zu der An¬
kündigung, mit Rücksicht auf die inneren ägyp¬
tischen Verhältnisse die englischen Streitkräft«
dort zu verringern.

Japan zam Waffenstillstand bereit?
L i z e 11 d e r i c k t 6er II 8 - ? r e 8 8 e

ep. London, S. Dezember. Zwischen dem
japanische« Außenminister Hirota  und
dein britischen Botschafter in Tokio fanden
aestern lSnaere Besvrechunaen statt , über
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deren Inhalt in London mancherlei Gerüchte ,
umlaufen . Es wird behauptet , daß Japan
Hu einem Waffenstillstand  und Frie-
densverhandlunpen bereit fei. wenn China
«ine diesbezügliche Bitte ausspreche. „Eve-
ning Standard " glaubt zu wissen, daß Japan
bisher keine territorialen Forde¬
rungen  China gegenüber erhoben hat , sich
aber eine Aenderung seiner bisherigen Hal¬
tung Vorbehalten müsse, falls die chinesische
Regierung auf ihrem Widerstand beharrt.
Japan verlange von ihr nichts anderes als
«inen Verzicht auf die antijapa¬
nische Aktivität  und eine Abkehr von
Moskau , um gemeinsam mit Japan den
^Bolschewismus im Fernen Osten zu be¬
kämpfen

Milmgkalschek an der Front
Hankau, 8. Dezember. Am Mittwochmor¬

gen wurde der Generalangriff auf Nanking
von den japanischen Truppen eröffnet. Wäh¬
rend um die Mittagszeit die Schlacht ihren
Höhepunkt erreichte und die Stadt Tsching-
kiang, 70 Kilometer südlich Nankings, ge¬
nommen war . hat das japanische Oberkom¬
mando den Befehlshaber von Nanking durch
ein Ultimatum zur Uebergabe der
Stadt  aufgefordert.

Tie Meldung, wonach sich Tschiang-
kaischek  entschlossen habe, seine sämtlichen
Staatsämter und den Oberbefehl über die
chinesische Armee niederzulegen, hat sich als
unrichtig  erwiesen . Dem Vertreter des
Deutschen Nachrichtenbüros wurde in Han-
kau vom Vizepräsidenten des chinesischen
Reichsvollzugsausschusses erklärt , daß der
Marschall Nanking verließ und sich an die
Front  begab , um die Leitung der militä¬
rischen Operationen zu übernehmen.

England verweigert VlockaderM
ktlgenbertcdt 6er ?? 8 - Presse

eg. London, 9. Dezember. Außenminister
Eden  hatte gestern im Unterhaus eine
Reihe Spanien betreffende Fragen zu beant¬
worten . Er bestätigte dabei den bereits be¬
kannten Inhalt der britischen Note an die
nationalspanische Regierung , in der erklärt
wurde , daß Großbritannien General Franco
das Recht einer Blockade der spanischen
Mittelmeerküste nicht zubilligen könne. Die
britischen Kriegsschiffe hätten nach wie vor
Auftrag , die britische Handelsschiffahrt nach
spanischen Häfen zu schützen. Eden fügte hin¬
zu, daß eine Anerkennung der Blockade vor
der Gewährung der Kriegführungsrechte
nicht in Frage kommt.

„Grüne Woche Berlin"Mt aus
Berlin , 8. Dezember. Um der Gefahr

einer weiteren Ausbreitung der Maul-
und Klauenseuche  zu begegnen, hat
sich die Notwendigkeit ergeben, die vom
Ausstellungs - und Messeamt der Stadt Ber¬
lin veranstaltete „Grüne  Woche " im
Jahre 1938 ausfa ' llen  zu lassen. Des¬
gleichen finden die mit der Grünen Woche
zusammenhängenden Tagungen und Deran-
staltungen des Reichsnährstandes, wie das
Internationale Reit- und Fahrturnier nicht
statt,
So arbeiten die Bolen in Deutschland
^ LiKenderlckz 6er I4ü - ? re88e

rg Kattswitz, 7. Dezember. Anläßlich sei¬
nes 15jährigen Jubiläums hat der Polen¬
bundin Deutschland  einen Ausruf an
die Polen im Deutschen Reich gerichtet, ber¬
auch in der polnischen Presse erschienen ist
und ein bezeichnendesLicht auf die Erfolge
wirft , die diese Organisation in Deutschland
erringen konnte. In diesem Aufrufe heißt es,
daß sich der Polenbund um die Schaffung
eines eigenen polnischen Schulwesens, den
Ausbau und die Entwicklung der sozialen
und wirtschaftlichen Einrichtungen und die
Verteidigung des polnischen organisatori¬
schen Lebens bemüht. In den 15 Jahren sei
es der Arbeit des Bundes gelungen, in jedem
Polen ein starkes Gefühl der Ge¬
meinsamkeit  und Einheit zu erwecken.
Die kommende Arbeit stehe unter dem Ziel:
jeder Pole müsse Mitglied polnischer Orga¬
nisationen sein, jedes Polnische Kind in eine
polnische Schule gehen oder zumindest an pol¬
nischen Sprachkursen teilnehmen. Jede Pol¬
nische Familie müsse außerdem polnische
Blätter lesen. Die Erhaltung seiner Natio¬
nalität müsse man als eine Ehrensache an-
sehen.

,Lle»Er Wir««»» »imklimierN
Ligenberiekt 6er bl 8 - ? r e 8 , e

og. London, 8. Dezember. Gerade auch in
englischen Wirtschaftskreisen fühlte man sich
immer wieder veranlaßt , den baldigen Zu¬
sammenbruch der deutschen Wirtschaft zu
prophezeien. Um so mehr ist es zu begrüßen,
daß der englische Wirtschaftler Norman
Erump  sich die Mühe genommen hat , ein¬
mal an Ort und Stelle nachzusehen, wie es
sich eigentlich mit der deutschen Wirtschaft
Verhält. In den „Financial News" ver¬
öffentlichte er seine Eindrücke und schreibt
u. a.: So neu auch die Methoden des Wirt¬
schaftssystems in Deutschland sind, so v o r-

üglich funktioniert alles.  Das
and hat sich von der tiefen Depression, die

noch vor fünf Jahren herrschte, erholt , und
«s liegt keinerlei Grund dafür vor , finan¬
zielle und wirtschaftliche Schwierigkeiten zu
erwarten . Deutschland hat viel überschüssige
Spargelder und ein Nationaleinkommen, das
nm 50 v. H. höher ist als zur Zeit der De¬

pression. England mutz anerkennen, daß
Deutschland ein Konkurrent auf den Welt¬
märkten sein kann, aber es muß dennoch be¬
reit sein, einen Wettbewerb hinzunehmen.

Berliner bekamen ein neues Saubaus!
Berlin , 8. Dezember. In einer schlichten

Feier hat der Gau Berlin am Dienstag von
seinem Gauhaus , dem Adolf - Hitler - Haus
in der Voßstraße, Abschied genommen. Das
Haus , das vor fünf Jahren von Gauleiter
Dr . Goebbels  seiner Bestimmung über¬
geben wurde, muß im Zuge der Neugestal¬
tung der Voßstraße verschwinden. Bei der
Feier, zu der alle führenden Männer des
Gaues erschienen waren , sagte Dr . Goebbels
u. a.: „Es ist vielleicht unser stolzestes Be¬
wußtsein, daß wir eine Welt verändert
haben, selbst aber unverändert geblieben
sind! Nehmen wir aus diesem Hause den in
der Kampfzeit geborenen Geist des Unter¬
nehmermutes , des Fanatismus , der Auf¬
opferungsbereitschaft, den Geist der .Ber¬
liner Schule' in die neuen Räume mit. Denn
nur aus diesem Geist ist es uns möglich ge¬
wesen, diese äVe-Millioncnstadt zu erobern."

„Grand Brix" für deutsche Berlage
Paris , 8. Dezember. Bei der Begrenzung

des auf der Pariser Ausstellung zur Verfü¬
gung stehenden Raumes mußte daraus ver-
zichtet werden, die deutsche Buch- und Druck¬
erzeugung ausführlich darzustellen. Das
Neichskommissariat hat sich daher darauf be¬
schränkt, auf einigen Quadratmetern eine
kleine, aber wohl abgewogene Auswahl her¬
vorragendster deutscher Erzeugnisse zu zeigen.
Auch dieser auf engem Raum beschränkte
Ausschnitt der Beteiligung an der Inter¬
nationalen Ausstellung Paris 1937 hat die
volle Würdigung des Interna¬
tionalen Preisgerichtes  gefunden.

Unter den beteiligten Verlagen sind die
Piper -Drucke und Bruckmann für ihre her¬
vorragende Wiedergabe von Gemälden, der
Insel -Verlag — besonders für seine Preis¬
werten Ausgaben — Velhagen u. Klaflng,
Kistner u. Siegel für die Faksimile-Wieder¬
gabe von Beethovens 9. Sinfonie und der
Franz Eher-Verlag für die Leistung, die er
durch ein ausgestelltes Exemplar von Adolf
Hitlers Werk „Mein Kamps"  erzielt
hatte, mit großen Preisen ausgezeichnet
worden.

Vo/tti/che Korzmachekchieo
Vom Führer zu Professoren ernannt

Auf Vorschlag des Reichsministers der Luft¬
fahrt hat der Führer und Reichskanzler 14 Per¬
sönlichkeiten der Luftfahrtforschung zu Professoren
ernannt.

Herzog von Aosta reist am 15. Dezember
Der Bizekönig von Aethiopien , Herzog von

Aosta,  wird in Begleitung des Ministers für
öffentliche Arbeiten , Cobolli Gigli,  am IS. Dez.
die Ausreise nach Jtalienisch -Ostasrika antreten.

Stadtverwaltung hilft den Streikenden
Die französische Flugzeugfabrik Caudron  ist

immer noch besetzt. Die kommunistische Stad wer.
waltung hat eine Lichtleitung durch die Feuer¬
wehr wieder instand setzen lassen, um den Strei¬
kenden den Aufenthalt in der Fabrik so angenehm
wie möglich zu machen.

Sturmgeläute
für die Konfessionsschulen

Der Bischof von Eichstätt brachte die ganze
Bevölkerung durcheinander

Llgsndsrlokt 6er K8 - ? r » » s»
nss. Nürnberg, 8. Dezember. Bekanntlich

will der Bischof von Eichstätt auch noch ein
Röllchen spielen. Eine Abstimmung für oder
gegen die Gmeinschastsschule sollte in den
Kreisen Hilpoltstein und Eich stätt
durchgeführt werden. Kurz vor Beginn der
Befragung schickte nun der Bischof von Eich¬
stätt auf Motorrädern seine „Kuriere" in die
Pfarreien mit der Anweisung, die Glocken
Sturm läuten  zu lassen und die Bevöl¬
kerung in die Kirchen rufen zu lassen. Tat-
sächlich führte ein Teil der Geistlichen den
Befehl durch.

Es war ein Heller, freundlicher Werktags¬
vormittag . Die Arbeit hatte längst begonnen,
in den Werkstätten, in den Häusern, aus den
Aeckern regten sich fleißige Hände, als Plötz¬
lich von den Türmen die Glocken Sturm zu
läuten begannen. Die Wirkung war unge¬
heuer. Zu Tode erschrocken rannte alles aus
den Wohnungen und von den Feldern,
Frauen fingen vor Angst zu weinen an . die
wildesten Gerüchte schwirrten umher, auf
den Plätzen stauten sich die Menschen zu Hau.
sen. Seit Kriegsausbruch 1914 hatte sich nach
Aussage der Ortsgruppenleiter dieser Kreise
die Bevölkerung in keiner solchen Erregung
befunden.

In den Kirchen — sie waren überfüllt wie
noch nie — kam dann die große Ueber-
raschung: durch den Mund des Pfarrers for-
derte der Bischof von Eichstätt seine Diözese
auf, nicht für die Gemeinschaftsschule zu stim¬
men. Kein Wunder , daß der Schreck in Er¬
bitterung  umschlug, in Erbitterung und
Empörung über die unerhörte Handlungs¬
weise des Bischofs, der sich nicht gescheut
hatte , für seine machtpolitischen Zwecke
Signale zu mißbrauchen, die nur für Stun¬
den höchster Not bestimmt find. Die Ant¬
wort f i e.l ent sprechend aus : Als

ore politischen Leiter mir den
L i st e n e r s chi e n e n. st i m m t e n 80 v. H.
der Bevölkerung für die Gemein¬
schaftsschule

1Z Grab Külte ln Ostpreußen
Eisbildung macht Binnenschiffahrt unmöglich

' L 18 e n b e r i e k t 6 e r bl 8 - ? r e 8 8 e
s. Königsberg, 8. Dezember. Von Osten

kommend, ist eine Kältewelle  über Ost¬
preußen hereingebrochen, wie sie in diesem
Jahr noch nicht zu verzeichnen war . Im öst¬
lichen Teil Ostpreußens , vor allen Dingen
um Tilsit herum und auf der Kurischen
Nehrung , herrscht bis zu 15 Grad Kälte. In¬
folge der starken Eisbildung mußte die Bin¬
nenschiffahrt eingestellt werden.

Die zehn Kähne mit Fischern,  die
Mitte der vergangenen Woche zum Fischfang
ausgefahren und vom Plötzlich auftretenden
Haffeis überrascht worden waren , konnten
jetzt durch den Nehrungsdampfer „Hertha"
geborgen  werden . Die Fischer haben fast
acht Tage in eisiger Kälte auf dem Haff zu¬
gebracht, da die Bergungsarbeiten durch
starken Schneefall erschwert wurden . Der
Nehrungsdampser „Hertha " konnte nur einen
Teil, der Insassen der eingefrorenen Kähne
bergen, so daß schließlich noch ein Dampfer
der Wasserbaudirektion Labiau ausfahren
mußte und unter größten Schwierigkeiten
die anderen Fischer sreibekam. Zur gleichen
Zeit sind a cht ku r i s che F i s che r , die seit
mehreren Tagen in ihren Keitelkähnen im
Haffeis eingeschlossen waren , jetzt befreit
worden. Einige von ihnen hatten den gefahr-
vollen Marsch über das Eis angetreten . die
anderen wurden ebenfalls von der Wasser¬
baudirektion Labiau entdeckt und schließlich
befreit.

Frost verhindert LMarbeü
Seifenfabrik vollkommen nicdergebrcmnt

Ligenberictit 6 e i- b>' 8 -k >re 88 e
s. Königsberg, 8. Dezember. Aus bisher

ungeklärter Ursache entstand in der Siederei
einer großen Tilsiter Seifenfabrik ein Feuer,
das von den Fetten und Oelen. die sich im
Fabrikraum befanden, reiche Nahrung er¬
hielt. Der starke Frost — man zählte 15
Grad — erschwerte die Löscharbeit außer-
ordentlich. Das Gebäude brannte vollkom¬
men nieder. Von der Inneneinrichtung
konnte fast nichts gerettet  werden . Es
steht zu befürchten, daß die Belegschaft vor¬
läufig arbeitslos wird.

Gattenmorb mit dem Taschenmesser
Der Mörder warf sich vor einen Zug
Ligsndericlik 6 er - bi 8 - ? re 88 e

m. Essen, 8. Dezember. In Beckum i. W
warf sich der 35 Jahre alte Rottenarbeiter
Peter Frank  vor einen Zug und wurde
schwer verletzt. Als man ihn in seine Woh-
nung brachte, fand man dort seine Ehe¬
frau  mit Stichverletzungen im Gesicht und
Hals tot auf . Bei seiner Vernehmung
äußerte der in das Krankenhaus eingeliefert«
Schwerverletzte, daß er im Verlause eine?
heftigen Wortwechsels auf seine Frau mit
einem Taschenmesser eingestochen habe.

Siebstahl vor erschreckten Mädchen
Einbrecher stieg nachts in ein Pensionat ein

Lixenberickt 6 er I48 - ? rssss
b. München, 8. Dezember. Einem Einbre¬

cher gelang es, während der Nacht in die
Schlafräume eines Mädchenpensio»
nats  bei Traunstein einzusteigen und zahl¬
reiche Geldbörsen  sowie kostbaren
Schmuck zu entwenden. Noch ehe die auf¬
geschreckten Mädchen recht zum Bewußtsein
gekommen waren , hatte der Dieb bereits
wieder das Weite gesucht. Die Polizei nghm
sofort die Spur auf, konnte den Täter bisher
aber noch nickst ermitteln.

Fuchsjagd auf dem Marktplatz
Reineke besuchte die Kugellagerstadt
Ligenderickt 6 er X 8 - ? rs 88 s

kü . Schweinfurt , 8. Dezember. In diesen
Tagen stattete zu früher Morgenstunde ein
leibhaftiger Fuchs der Kugellagerstadt
Schweinfurt , die fast 50 000 Einwohner zählt,
einen Besuch ab. Ohne sich irgendwie von
dem am Rathaus diensttuenden Polizeibeam¬
ten einschüchtern zu lassen, lustwandelte er
auf dem um diese Zeit noch leeren Markt¬
platz umher . Auch eine Treibjagd,  die
der Beamte mit zwei Nachtschichtlernzusam¬
men auf den Notrock veranstaltete , Vertrieb
den Fuchs nicht von dem Marktplatz, aus
dem zu späterer Stunde allerdings brat-
fertiges Geflügel genug gewesen wäre, um
dem offensichtlich Hungrigen für seinen Gast-
besuch zu danken. Nach einer anschließen¬
den aufregenden Jagd durch fast die ganze
Stadt gelang es dem Fuchs schließlich, wie¬
der spurlos zu verschwinden.

Gott 19Z1 zuwenig Mrsttlm bezahlt
Ueber drei Millionen Reichsmark Strafe

und Gefängnis für zwei Schieber
L i g e " b e r i o k t 6 sr I48 -kre 8 ,e

ka . Oldenburg , 8. Dezember. Von der
Großen Strafkammer wurden der in Am¬
sterdam geborene Paul Brinkmann
wegen Steuerhinterziehung zu einer Geld¬
strafe von über 190 000 RM. und zu einer
Gefängnisstrafe von einem Jahr , sein Bru-

oer Dr . Hermann Brinkmann  wegen
Beihilfe zur Steuerhinterziehung zu einer
Geldstrafe von über 480 000 RM. und zu
einer Gefängnisstrafe von fünf Monaten
verurteilt . Außerdem haben die beiden An¬
geklagten einen Wertersatz von zusammen
über 2 700 000 RM. zu zahlen. Die beiden
Schieber hatten seit Juli 1931 in ihrer
Brauerei fortgesetzt zu wenig Biersteuer ge.
zahlt, und zwar dadurch, daß sie sich durch
falsche Angaben und Unterlagen vom Reichs
finanzministeriiim ungerechtfertigte Ermaßt,
gungen erschlichen.

Strenger Frost an der amerikanischen Riviera
Neuhork, 8. Dezember. Ueber den Man-

tikstaaten lagert eine Kältewelle,  die in
Nordkarolina die Temperaturen auf minus
2 6 Grad  und in Florida auf minus
7 Grad fallen ließen. Bisher wurden acht
Todesfälle durch Erfrieren gemeldet. Außer-
dem richtete der strenge Frost Millionen,
scha d e n unter der Obst- und Gemüseernts
an . In Miami mußten die Schulen Wie.
ßen. da keine HeizungsmöglichkeitVorbau-
den ist.

GpMLdetes Mädchen Wsgesundeii
bligonderlcbt 6er b! 8 - ? r e 8 8 s

k8. Budapest, 8. Dezember. Vorüber-
gebende fanden in der Dunkelheit in der
Nabe der Eisenbahnramve in Caliceana ein
Mädchen völlig entkleidet  auf dem
Bahndamm vor. Sie war bewußtlos und
>chon halb erfroren.  Im Zentral-
hosvital in Cernowitz brachte man sie erst
nach längerer Zeit wieder ins Bewußtsein
zurück, nachdem man auch noch Dergiftunqs-
Wcheinungen mtaesiellt hatte . Es handelt
sich um eine 21iahrige Arbeiterin . Anschei-
nend ist sie im Verlaut , tragischer Ereignisse
geistesverwirrt geworden, und eS muß noch
'estaestellt werden, wer die Unglückliche ent-
kleidet, möglicherweisemißhandelt und dann
ans den Bahndamm gestoßen hat.

120 000 Kilogramm Knochen gesammelt
Im Nahmen der Altstoffsammlung des Vier-

fahresvlanes wurden von 760 Berliner
Schuton innerhalb eines einzigen Monats
l.18 718 Kilogramm Knochen gesammelt. Eine
Müdchenvolksschulebrachte mit 2664 Kilogramm
das Größtgeivicht zusammen: eine Buchpräime
öes stellvertretende» Gauleiters Görlttzer war die
Belohnung für diesen Eifer.

Postboten geknebelt und beraubt
Bisher noch unbekannte Täter verübten ant

öen Pvsibvten des Dörfchens Hohenkirchen
bei München einen schweren Raubüberfall, ltt
wurde- erst mehrere Stunden später in be>Mt-
losem Zustande geknebelt und mit einem schice¬
ren Schädelbruch ans einer Wiese aufgesundm.
— Aus der Posttasche war eine größere Geld-
summe geraubt.

350 Pfund Bienenhonig beschlagnahmt
Nachts hatten an der holländischen Gtenzeki

Getelo  Zollbeamte Männer beobachtet, die nm
schwere Fracht auf deutsches Gebiet einschlepM
wollten. Als die Grenzposten einschritten, suchte»
die Schmuggler das Weite und ließen ihre Ware
im Stich. Es wurden nicht weniger als M
Pfnnd Bienenhonig als Schmnggelgnt beschlag¬
nahmt.

Opfer des Wahrsageunfugs
In einem Dorf bei Budapest  tötete eine

Mutter ihr Neugeborenes, weil eine Zigeunerin
gewahrsagt hatte, das Kind würde mit 20 Jah¬
ren beide Beine verlieren.

13sähriger macht Pikotenexamen
Der erst 13jährige George L e b o u t ei l l er

legte sein Pilvteneramen ab. Damit wurde er
zum jüngsten Piloten Frankreichs.

Verkehrssünder am Holzbock
In F i ri d l a y NlTA.) müssen alle in Trun¬

kenheit ertappten Verkehrssünder einen großen
Haufen Holz kleinbacken.

Britischer Dampfer in Seenot
Nach hier eingegangenen Nachrichten befinde!

sich der britische Dampfer „ Ouarrington Court
(6900 Tonnen) im Roten Meer in Seenot. Ter
Dampfer befindet sich im Sinken.

Drei Tote bei einem Zusammenstoß
In der Nähe von Dax (Frankreich) fuhr am

Mittwoch ein mit vier Personen besetzter Kran¬
wagen auf einen haltenden Lastwagen auf. «.er
Anprall war so heftig, daß der Personenwagen
vollkommen in Trümmer ging. Drei der Insasse»
waren auf der Stelle tot. Der Fahrer erlitt wie
durch ein Wunder nur unwesentliche Verletzungen,

Ehrung eines Hundertjährigen
Der Führer und Reichskanzler hat dem Rent¬

ner Eduard Billiger in Nordleda  aus un-
laß der Vollendung feines lOO. Lebensjahres «>»
persönliches Glückn-nuschschreiben und eine Ein¬
gabe zugehe» lassen.
Britischer Bomber abgeftürzt

Wie das englische Luftfahrtministerium mit¬
teilt , stürzte Dienstag ein Bomber des in Khar¬
tum stationierten 47. Luftgefchwaders bei dem
Fluge von Malakal nach Djube im Tal des Wei¬
ßen Nil ab. Der Pilot , ein Fliegeroffizier um
der an dem Flug teilnehmende Bischof su«
Aegypten,  Herbert Guy Bullen, fanden den
Tod.

Rcichssportsührer in Kopenhagen
eichssportführer von Tschammer und Oste»
im Mittwockiabendzu einem zweitägigen Aus¬
fall in Kopenhagen eingetroffen. Er sprW
e Abend in der Deutsch-Dänischen GestVqM
: Entwicklung und Ziel der deutschen Leib̂ '



^Zemb-r 1»z? Nagoldrr Tagblatt »Der Gesellschaster" Donnerstag , den S. Dezember 1937

ann wegen
ug zu einer
KM. und zu
mf Monaten
e beiden An-
n zusammen

Die beiden
U in ihrer
Siersteuer ge.
sie sich durch
l vom Reichs,
igte Ermützi.

lksren
ischen Riviera
: den Man-
elle . die in
auf minus
auf minus

wurden acht
-eweh Außer-
Millionen.
Gemüseernk

chulen schlie.
hkeit vorhan-

sWtzfun-enI
? r e z 5 s

r. Vorüber- ^
stieit in der ^
-aliceana ein !
e t auf dem j
mnßtlos und i
Im Zentral- ^
man sie erst

Bewußtsein^
Vergiftung?- l
^Es bandelt
in. Anschei¬
ne Ereignisse
es muß noch
chnckliche erri¬
cht und dann
it.

sammelt
ing des Vrer-

B erl i ner
igen Monats
nnmelt . Eine
>4 Kilogramm
r Buchprämie
ckitzer war die

t
verübten aut

henkirches
rbüberfall . irr
w in be»>M-

eirrem schrm»
aufgesundm.

größere EeÄ-

ignahmt
en Gtenze tki
ichtet. die«
't einschlexpm
lritten. suchte»
ren ihre Ware
riger als M
lgnt beschlag¬

st tötete eine
ne Zigeunerin

mit 2Ü Jah-

l
b o u t e i l l er
mit wurde er
i ch s.

alle in Trun-
einen großen

ichten berinds!
ington Court'
r Seenot. Ter

«stoß
eich) fuhr am
besetzter Kraß-
lgen auf. Ter
Personenwagen
n der Insassen
hrer erlitt nur
>eVerletzunĝ,
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Aus Stadt «nd Land
Nagold, den 9. Dezember 1937 ^

Schimpfen ist immer Schwäche , Stärke '
ist nur schweigendes Ueberwinden.

Dwinger.
«

Dienstnachrichten
Der Reichsstatthalter hat den Baumeister

Oberst beim Bezirksamt Calw  zum Bezirksbau¬
meister ernannt.

!
BannfUhrung Schwarzwald !

bezieht ueuea Dienstfitz j
Im Laufe der nächsten Woche werden Vann-

siihrung und Untergau Schwarzwald ihren neuen
Dienstsitz in Hirsau beziehen . Das von der Stadt
Calw zu diesem Zweck käuflich erworbene Villen¬
grundstück Vogler ist inzwischen instandgesetzt
und zusätzlich mit Oefen versehen worden . Die
Küche im ersten Stock wurde zu einem Dienst¬
raum umgebaut , und im Dachgeschoß eine Zwei-
Zimmer -Wohnunq für den Hauswart geschaffen.
Die Hitlerjugend erhält in ihrem neuen , herr¬
lich gelegenen Dienstgebäude zweckmäßig und
schön eingerichtete Arbeitsräume.

Die Steuerumlage der Stadt Nagold
In den nächsten Tagen werden von der Stadt,

wie die Anzeige auf Seite 4 ankündigt , die
Lteuerzettel für 1937 hinausgegeben.

Im Interesse der Vereinheitlichung ist auch
Heuer wieder die gesamte Steuerschuld eines
Pflichtigen auf einem Steuerzettel enthalten.

Die Gemeindeumlage auf Grund , Gefälle und
Gebäude beträgt 21 Prozent wie im Vorjahr,
dabei wird das Eruudkataster nur zu sieben
Zehntel zur Steuer herangezogen . Die Staats¬
steuer für die Gebäude beträgt 5 Prozent . Die
Eebäudeentschuldungssteuer wird mit demsel¬
ben Satz wie im Vorjahr erhoben , jedoch fällt
der bisherige Anleihezuschlag Heuer weg . -

Die Gebäudeentichuldungssteuer wurde durch
die zuständige Stelle in diesem Jahre einer ein¬
gehenden Nachprüfuua unterzoqen . Infolge die - .
ser Prüfung durften von amtswegen keine Nach¬
lässe mehr gewährt werden . Wer für 1937 also i
bei Vorliegen besonderer Umstände einen Nach¬
laß beantragen will , muß dies unter genauer !
Angabe der Einkommens -. Vermögens - und i
Familienverhältnisse innerhalb der Einspruchs !
seist beim Bürgermeisteramt am besten persön- !
sönlich beantragen . Gesuche, die diese Angaben ^
nicht enthalten , müssen zur Ergänzung zurück- :
gegeben werden . Dasselbe qilt auch geqenüber I
etwaigen Nachlaßgesuchen für andere Steuern , s
Nachlässe müssen außerdem alljährlich neu bean - i
tragt werden . <

Die Gewerbesteuer wurde Heuer zum erstenmal !
nach dem Eewerbesteuergesetz vom 1. Dezember
1936 einheitlich im ganzen Reich veranlagt . !
Eine einschneidende Maßnahme ist die . daß !
Gewerbebetriebe mit weniger als 1300 RM . Ein - !
kommen gewerbesteuerfrei sind . Grundlage für i
tu Gewerbesteuerveranlagung bildet auch nach ^
dem neuen Gesetz hauptsächlich die Einkommen - ^
steuerveranlaqung . Zu dem zu zahlenden Eewer - >
besteuerbetraq kommt man dadurch , daß die ^
Lteuermeßzahl mit dem Hebesatz lfr . Umlagesatz ) s
vervielfältigt wird . In Nagold besteht ein He - !
besatz von 300 Prozent lnicht 290 Prozent wie !
kürzlich veröffentlicht wurde ) . Er ist von der i
Aufsichtsbehörde in dieser Höhe genehmigt Mit !
dem einheitlichen Steuerzettet 1937 werden zu- i
gestellt : der Gewerbesteuermeßbescheid und der !
Tewerbesteuerbescheid . Letzterer enthält den Be - !
trag der zu zahlenden Gewerbesteuer , der , wie !
gesagt, auf den einheitlichen Steuerzetrel über¬
tragen wurde . ^

Legen die Gewerbesteuer ist innerhalb eines
Monats vom 12. Dezember 1937 ab der Ein¬
spruch zulässig.

Da an der Steuer bereits zur Zahlung
verfallen sind , wird dringend ersucht , etwaige
Rückstände sofort zu bereilnaen , da sonst Zwangs¬
maßnahmen zu gewärtigen sind . j

Tonfilmtheater
»Der Mann der Cherlock Holmes war"

. . . Der fahrplanmäßig 6.45 Uhr zu erwar¬
tende Nordexpreß , lief heute mit einer fast halb¬
stündigen Verspätung ein . Wie wir durch das !
Zugpersonal in Erfahrung bringen konnten , ist j
die Verspätung darauf zurückzuführen , daß der ^
Zug gestern nacht auf offener Strecke angehalten >
wurde ! Und zwar von keinem Geringeren als
dem berühmten englischen Detektiv Sherlock Hol - >
mes ! Der Meisterdetektiv , begleitet von seinem !
Freund und Famulus Dr . Watson , nahm im
Zug eine Paßkontrolle vor und unterzog zwei
junge Damen , die Nichten Jane und Mary des
kürzlich verstorbenen Professors Berry , einem
kleinen Verhör . Doch dieser Umstand erscheint
unwesentlich — was nun die eigentliche Absicht
von Sherlock Holmes war , ist noch nicht ersicht¬
lich. Da der berühmte Kriminalist jedoch mit
Dr . Watson im hiesigen Hotel „Palace " abge¬
legen ist, dürfte sich ja der Schleier über der
Tatsache seines überraschenden Eintreffens ver¬
mutlich bald lüften . . ., so beginnt der sensa¬
tionelle Kriminalfilm , in welchem Hans Al-
ders,  Heinz Rühm ann,  Marieluise Clau¬
dius und Haust Knot  eck die Hauptrollen
spielen.

Morgen «euer Roma«
. . . uud hätte der Liebe nicht
So betitelt sich unser neuer morgen begin¬
nender Roman von E. Homann, der die
äußerst interessante Geschichte eines verlore¬
nen Sohnes erzählt, der unverhosst ins
Vaterhaus zurückkehrt und dort nicht etwa
mit offenen Armen ausgenommen wird, son¬
dern einen sehr kühlen und unsreundlichen
Empfang findet. Mehr setzt schon über den
Inhalt zu sagen, wäre den dramatischen
Ereignissen vorgegriffen, die den Leser von !
Tag zu Tag in Spannung halten werden!

Einsetzung von Bürgermeister
Kalmbach ' Egenhaofe«

Im freundlichen Rathaussaal in Egenhausen
wurde am Dienstag Eemeindepfleger und Kreis¬
bauernführer Kalmbach  durch Landrat Dr.
La uff er und Kreisleiter Wurster  als Bür¬
germeister der Gemeinde eingesetzt.

Landrat Dr . Lauffer widmete zunächst dem
seitherigen Bürgermeister Rath  herzliche Dan¬
kesworte für seine treue Pflichterfüllung in mehr
als Mjähriger Amtstätigkeit als Bürgermeister.
Was er in dieser langen Zeit zum Nutzen seiner
Mitbürger geleistet habe , werde der Gemeinde

äuv. . .. d--.- ^
..iMvs'Aj«,. rll-Ian-i-b' .ne-n!

immer in Erinnerung bleiben . Nachdem Land¬
rat Dr . Lauffer auch dem stellv . Bürgermeister,
dem 1. Beigeordneten und Ortsbauernführer
Welker  für seine Mühewaltung während sei¬
ner Dertretungszeit gedankt hatte , ging er zur
Einsetzung des neuen Bürgermeisters Kalmbach
über . Er führte dabei aus , daß der neue Bür¬
germeister seit dem Jahr l922 Eemeindepfleger
gewesen sei, daneben zunächst Bezirksbauernfüh¬
rer war und dann vom Landesbauernführer
zum Kreisbauernfllhrer Schwarzwald -Nord er¬
nannt worden sei. Er sei kein Fremder , kenne
die Verhältnisse der Gemeinde und besitze das !
Vertrauen derselben . s

Kreisleiter Wurster  brachte dann dem alten s
verdienten Bürgermeister Rath den Dank des
Kreises und die besten Glückwünsche für den
neuen Bürgermeister zum Ausdruck . Er bat die
Bürger , ihrem neuen Bürgermeister , den sie
gut kennen würden und der sich für die Bürger
einsetze , Vertrauen zu schenken und stellte dem
neuen Brgermeister auch die Aufgabe , sich der
Jugend besonders anzunehmen . j

Der stellv . Bürgermeister Welker  wies dann
darauf hin , daß der heutige Tag für die Ge - !
meinde von entscheidender Bedeutung für ihre ^
Zukunft sei . Er dankte dem seitherigen Bürger - .
meister für seine Tätigkeit namens der Gemeinde j
herzlich und brachte die besten Wünsche für den
neuen Bürgermeister zum Ausdruck . s

Bürgermeister Kalmbach  dankte für das
ihm entgegengebrachte Vertrauen . Er sei sich ,
der großen Aufgabe , die ihm als Bürgermeister j
gestellt sei , bewußt und werde alles tun , um
dieser Ausgabe gerecht zu werden . Er bat die !
Mitbürger , ihn in seinem Amte zu unterstützen . !

Bürgermeister Kalmbach  von Altensteig I
sprach dann namens der Kreisabteilung des >
Eemeindetages dem alten Bürgermeister Rath
die Wünsche für seinen Feierabend aus . Er sei
immer ein aufrechter und liebenswürdiger Kol-

iQVÄctisrottklNL surfirboUsbekcttaffung
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lege gewesen , der auch weiterhin bei den Tagun¬
gen des Eemeindetages willkommen sei. Dem
Mitglied Kalmbach brachte er dann die besten
Wünsche dar . Er sei der Mann , den Posten , der
ihm anvertraut sei, zu versehen , denn er sei ja
kein Neuling.

Damit war die offizielle Einsetzungsfeierlich¬
keit des neuen Bürgermeisters auf dem Rathaus
beendet , der sich ein gemütliches Beisammensein
in den Gäststätten von Egenhausen anschloß , wo
Gäste und Einheimische in der schönsten Harmo¬
nie beisammen waren . An zahlreichen Ansprachen
fehlte es dabei nicht.

Hagelschaden -Entschädigung
im frühere« Schwarzwaldkreis

Eine Tagung des Schwarzwaldkreises der Nord¬
deutschen Hagelversicherungs -Gesellschaft fand
dieser Tage statt . Die Teilnahme an der Ver¬
sammlung war nicht so stark wie in früheren
Jahren , da die Bezirke Freudenstadt und Nagold
fehlten . — Im Schwarzwaldkreis wurden 765 472
Mark ausbezahlt . Die stärksten Hageltage waren
der 5. und 15. Juli . Das Hagelversicherungs¬
wesen ist in Württemberg besonders gut geregelt,
da der Staat die Uebernabme des Nachschusses
übernimmt.

Etwas für Keirr/chmeckert
Etwas für Feinschmecker, etwas , das den

verwöhntesten Gaumen entzückt, ist Ham-
melflei sch mit Kraut und Kar¬
toffeln.  Nicht umsonst gilt dieses Gericht
als Nationalspeise der Iren und ist als Irish
stew in der ganzen Welt bekannt. Wer diese
Speise noch nicht kosten konnte, der hat nun
am kommenden Eintopfsonntag  hiezu
eine günstige Gelegenheit , wo in allen Gast¬
häusern folgende Eintopfgerichte vorgesehen
sind: 1. Hammel - oder Rindfleisch mit Wir¬
sing oder Weißkohl . 2. Kartofselsuppe mit
Einlage . 3. Ein Fischgericht nach Wahl.
4. Gemüseeintopf mit Fleischeinlage oder
vegetarisch. Allerdings , wer die Wahl hat,
hat die Oual ! Aber wenn sich einer unserer
Gasthausbesucher wirklich nicht entscheiden
kann, dann raten wir zum Hammelfleisch¬
gericht, er wird es bestimmt nicht bereuen.

Kseliriclilell

Weihnachtsgeschenk für Arbeiter im öffent¬
lichen Dienst

Im Hinblick auf den Unterschied zwischen den
Kinderzuschlägen  der Beamten und An¬
gestellten einerseits und den übrigen Gefolg-
schaitsmitgliedern andererseits ist nach einem Er¬
laß des Reichsfinanzministers für die kommen¬
den Tarifordnungen für Gefolgschaftsmitglieder
im öffentlichen Dienst , die Kinderznschläge in
geringerer Höhe als die Beamten erhalten , eine
Bestimmung vorgesehen , wonach sie am vorletz¬
ten Lohnzahlungstag vor dem Weihnachtsfest für
jedes kinderzuschlagsberechtigte Kind acht RM.
neben ihren anderen Lohnbezügen erhalten , wenn
die BcsclMtigung im öffentlichen Dienst im lau¬
fenden Jahr mindestens 12 Wochen erreicht hat
und das Gewlgschaftsmitglied seit dem ersten
Werktag im Dezember bis zum Zahlungstag im
öffentlichen Dienst stand.

Die Kleinrentner erhalten eine Weihnachts-
Sonderbeihilfe

2.8 Millionen NM . sind als Sonderzuschuß des
Reiches für die Kleinrentner aus die Länder ver¬
teilt worden . Der Reichsarbeitsminister stellt in
seinem Begleiterlaß fest, daß die Mittel ledig-
lich zur Gewährung von Sonderbeihilsen an die
Kleinrentner zu verwenden sind. Es ist dafür zu
sorgen , daß alle  Kleinrentner die Sondevbei-
hilfe überall vor Weihnachten erhalten.

14 Tage Probe -Rundfunk
Nach einer Verfügung des Reichspostministers

können die Reichspostdirektionen den Landeslei¬
tern der Reichsrundfunkammer bis auf weiteres
die Genehmigung erteilen , bei einzelnen Volks-
genossen zur Werbung für den Rund-
funk  einen vierzehntägigen Probe-
betrieb  einzurichten . Der Volksgenosse darf
die Anlage während des Werbebetriebs ohne
Nundfunkgenehmigung benutzen und hat in dieser
Zeit auch keine Rundfunkgebühr zu zahlen.

Postpakete mit zerbrechlichem Inhalt nach
dem Ausland

Ilm für Pakete mit zerbrechlichem Inhalt nach
dem Ausland und vor allem nach Uebersee eine
möglichst pflegliche Behandlung sicherzustellen,
empfiehlt es sich, die Pakete mit dem auch im
zwischenstaatlichen Eisenbahnfrachtverkehr übli¬
chen weißen Zettel mit einem rot
aufgedruckten Weinglas,  der überall
verständlich ist, zu bekleben.

Folgen des Glatteises
Ealw . Zahlreiche Unfälle haben sich vorgestern

infolge der glatten Straßen in unserem Bezirk
ereignet . In Calw verunglückten allein drei
Personen durch Sturz . Glücklicherweise waren
nur in einem Fall die Verletzungen ernsterer
Natur , so daß die Verunglückte , eine in Sta¬
tion Teinach beschäftigte Kontoristin aus Calw,
ins Kreiskrankenhaus eingeliefert werden muß¬
te . Kraftwagenunsälle infolge der Glätte , di«
indessen alle glimpflich verliefen , waren im Na¬
gold - und Teinachtal mehrfach zu verzeichnen.

Heimatabend
Herrcnberg. Auf vergangenen Freitag abend

wurde zu einem Vortragsabend über Heimat¬
kunde in die Bauernstube der Gastwirtschaft
zum „Rößle " eingeladen . Dieser Einladung folg¬
ten verhältnismäßig viel Männer und Frauen,
und die Erschienenen erlebten dort ein paar ge¬
mütliche Stunden . Durch Anregung einiger alt
eingesessener Bürger unserer Stadt entschlossen
sich Stadtpfarrer Richter  und Schriftsteller
Ra ihm ann,  vorerst versuchsweise , vor einer
kleinen Zuhörerschaft über unsere engere Heimat,
speziell „Alt Herrenberg und Umgegend " zu
sprechen . Was man hörte , war so interessant,
daß es sicher niemand bereut hat , der Einladung
gefolgt zu sein.

Pforzheim , 8. Dezember. (Ehepaar
schwer verunglückt .) Ein hiesiges
Ehepaar verunglückte auf der -Fahrt nach
Freiburg mit dem Kraftwagen schwer. Bei
Oberharmersbach stieß der Kraftwagen
an einem unbeschrankten Bahnübergang auf
einen Rangierzug.  Die Frau des Len¬
kers erlitt schwere Verletzungen , es besteht
Lebensgefahr . Der Ehemann selbst wurde
ebenfalls erheblich verletzt. Beide wurden ins
Offenüurger Krankenhaus gebracht.

Schwarzes Brett
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BdM .-Gruppe Nagold
Bis zur endgültigen Regelung des Turnens,

findet dieses noch Samstags statt . Heute abend
ist also kein Dienst . Dagegen bitte ich die Schar¬
führerin und Schaftführerin von Schar 3, mit
den vorhandenen Beiträgen und Veitragsab¬
rechnungsbuch um 20 Uhr ins Dienstzimmer zu
kommen . Gruppensührerin.

Letzte Nachrichten
Die Madrider Beseitigungen unter schwerem

Feuer
Wieder erfolgreiche Tätigkeit der Lustwasfe
Salamanca.  Die nationale Artillerie hat

am Mittwoch erneut die Befestigungen am Ma¬
drider Stadtrand in ihrer ganze» Ausdehnung
unter schweres Feuer genommen.

Nationale Flieger griffen wiederum in größe¬
ren Einheiten die militärischen Ziele an der
katalanischen Küste an und bombardierten ins¬
besondere die bolschewistischen Stellungen in der
Nähe des Ortes Tamarit . Ferner wurden ein¬
gehende Ertundungsflüge durchgefnhrt.

Englisch-japanischer Zwischenfall beigelegt
London.  Wie von gut unterrichteter Seite

verlautet , hat Admiral Little , der Oberkomman¬
dant der Chinastation am Dienstag beim japani¬
schen Obcrkommandanten wegen der Bombardie-

> rung zweier britischer Schisse, der „Tuckwu" und
> der „Tötung" Protest eingelegt . Die Japaner
j haben noch am gleichen Tage ihr Bedauern wegen
j des Zwischensalles ausgesprochen, bei dem ein
> britisches Vesatzungsmitglied und mehrere Chine-
! sen leicht verwundet wurden.

^ Gras Jshii bei Eden
, London.  Der augenblicklichin London wei¬

lende ehemalige japanische Außenminister, Graf
! Jshii , hatte am Mittwoch eine Unterredung mit
' Außenminister Eden, über deren Inhalt jedoch
^ nichts mitgeteilt wurde.

Jamyfer tm Roten Meer gesunken
London , 8. Dezember. Der britische Damp¬

fer „Ouarrinpton Court" (6900'
Tonnen ), der, wie bereits kurz berichtet, im-
Noten Meer in Seenot geriet , ist Dienstag-
nacht gesunken. Die 35köpfige britische B e-
ŝ a tzuna konnte von dem italienischen
Schiff „Cavitano A. Cecchi" gerettet,
werden. Die „Ouarrington Court " befand'!
sich mit einer .Ladung Eisenerze und Jute »!
leinwand auf dem Wege von Kalkutta nacht
Charleston und Baltimore.

Württemberg
Omnibus von Lokomotive erfaßt

Magstadt, Kreis Böblingen, 8. Dezember.
Am Dienstagabend kam es auf dem schienen¬
gleichen, unabgeschrankten Bahnüber.
gangzu  einem heftigen Zusammenstoß zwi¬
schen einem Personenzug und einem Omni¬
bus aus Nutesheim.  Dabei wurde
letzterer, dessen Fahrer noch in letzter Minute
versucht hatte , den Uebergang vor dem Zug
zu überqueren , von der Lokomotive
erfaßt  und etwa 15 Meter weit auf dem
Bahnkörper entlang geschoben. Glücklicher¬
weise befanden sich in dem Omnibus , dessen
Hinterer Teil zertrümmert  wurde , keine
Personen . - Der Lenker des Kraftwagens,
Wilhelm Berner,  kam mit dem Schrecken
davon.

Das war Kanmn-schasi der Lat!
Lorch, 8. Dezember. Hier war beinahe das

ganze Anwesen eines SA . - Mannes,
ein größeres Sägewerk , niedergebrannt . Aus
dem Brandplatz lagerte zentnerweise Schutt
und verkohltes Gebälk, das möglichst schnell
weggeschafft werden mußte , damit man mit
dem Bau einer neuen Anlage beginnen
konnte. Um dies zu ermöglichen, sprangen
die Kameraden des SA .-Mannes ein und
marschierten — ein ganzer Sturm — am
Sonntagmorgen in Arbeitsanzügen zur
Brandstätte . In kurzer Zeit war der Platz
aufgeräumt,  so daß nun wieder mit
dem Neubau begonnen werden kann.

Oberkeuringen, Kr. Tettnang, 8. Dez.
(Mit dem Grand Prix ausgezeich-
net .) Ein Sohn unserer Gemeinde . Stu-
dienprosessor Ottmar Kees,  hat für die aus
der Pariser Weltausstellung gezeigten Ar¬
beiten in damasziertem Eisen
und Stahl  den Grand Prix  erhalten.
Kees wirkt seit 1904 als Lehrer an der Mün¬
chener Fachschule für Kunstschlosser.

Wie sorgst Au beizeiten für Weib und Kind,
wenn sie nicht reiche Erben sin- ? ,/ Durch eine Lebensversicherung ."
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Bühlertann . 8. Dezember. (Neues
Lager des weiblichen Arbeits¬
dienstes .) Am Dienstagnachmittag wurde
in Halden das erste Lager des weiblichen
Arbeitsdienstes im Kreise Ellwangen mit
einer Feierstunde  seiner Bestimmung
übergeben. Das Lager befindet sich in dem
für den neuen Zweck umgebauten ehemaligen
Gasthof „Zur Sonne " auf halber Höhe unter¬
halb der durch den Roman Christoph von
Schmids bekannt gewordenen „Tannenburg ".

Ein Kind beim Spielen verbrüht
Veringenstadt, Kr. Sigmaringen , 8. Dez.

Aus dem nahegelegenen Lieshvsen spielte ein
dreijähriges Mädchen  auf der Fen¬
sterbank mit einer Puppe,  während seine
Mutter nebenan beschäftigt war . Als dem
Kind die Puppe entfiel, wollte es diese ein¬
fangen, bekam das Uebergewicht und stürzte
von der Fensterbank herunter auf einen
W a s chb e h ä l t e r , der mit siedend heißer
Laugenbrühe gefüllt war . Mit schweren Ver¬
brennungen an den Beinen und am Leib
kam es ins Krankenhaus , wo es mit dem
Tode ringt . Dies ist nun innerhalb weniger
Tage der dritte derartige Fall . Vor einigen
Tagen mußten ein dreijähriger Knabe in
Weisweil und ein zweijähriges Kind in Sul-
gen bei Schramberg auf ähnliche tragische
Weise den Tod erleiden.

Ragoldcr Tagblatt

Die Möbelfabrik Erwin Behr in Wend¬
lingen,  Kreis Eßlingen, feierte ihr 2Sjähri<
ges GeschästSjubilänm mit einer Betriebsfeier;
gleichzeitig beging der Betriebsführer , Dr .-Jng.
Emil Kühn, sein 25jähriges Dienstjubiläum.*

Zwischen Mägerkingen,  Kreis Reutlingen
und Mariaberg stießen zwei Lastkraftwagen
zusammen. Beide Fahrer mußten in das Reut-
linger Kreiskrankenhaus verbracht werden.

*
Zwischen Alten stabt  und Kuchen fuhr ein

Biberacher Auto  über den Gehweg und g«.
riet in einen Kanal.  Vorübergehende Fußgän¬
ger befreiten die Insassen (zwei Männer und eine
Frau ) aus ihrer unangenehmen Lage.*

In Ulm erlitt während einer Fahrt in der
Straßenbahn der 50jährige Gendarmeriekommis,
sar a. D. Michael Blum  aus Ay einen Schlag,
anfall ; er war sofort tot.

I . G. Bäuerle,  alt , in Bernstadt,  Kreis
Ulm, stürzte in seiner Scheuer vom Oberling auf
die Tenne. Er erlitt einen Schüdelbruch, dem er
im Ulmer Krankenhaus erlag.

*
In Gerstetten,  Kreis Heidenheim, wurde

an 68 Bauern das Flachsgeld  im stattlichen
Betrag von 870 RM. ausbezahlt : insgesamt 3400
Zentner Flachs in 23 Eisenbahnwagen sind aus
dem Kreis Heidenheim der Flachsverwertung zu-
geführt worden.

.Der Gesellschafter-

Zwei wildernde Hunde  brachen zwischen
Mittelbronn und Frickenhosen,  Kreis
Gaildorf , in einen Schafpferch  des Johannes
Kunz aus Birkenlohe ein; sie gerissen ein Mut-
terschaf und verletzten zehn Schafe.*

Die Balinger Trikotwarenfabrik
St . Schatzki  u . Co . ist unter Vermittlung
einer Hechinger Privatbank in arischen Besitz
übergegangen.

»
Bei Missenhardt  auf der Straße Wan-

gen—Tettnang stießen ein Personenkraftwagen
und ein Leichtmotorrad wegen unvorsckirifts-
mäßigen Fahrens zusammen, wobei der Motor-
ridfahrer schwer verletzt wurde.

Der freie Platz vor dem Gasthof zum Engel
in Kreßbronn  am Bodensee wurde zürn
Platz der SA . geweiht.«

Als sich ein Holzhauer aus Großbottwar
auf dem Heimweg von der Arbeit im Walde
befand, wurde er von einem unerwartet aus
dem Dickicht springenden Rehbock zu Boden ge¬
rissen. Der Mann erlitt erhebliche Verletzungen.

*
Als abends der in Stuttgart wohnhafte Besitzer

der Schweine- und Geflügelmästerci in Tamm.
Eugen Gr einer,  nach Stuttgart zurückfahren
wollte, erlitt er auf dem Bahnhof einen Schlag¬
anfall . dem er bald darauf erlag.

Gestorben : Michael Wohlgemutst , 54 I ., Bad
9i » benzell.

_ Donnerstag , den 8. Dezember 1837

Sport-Nachrichten
Fußball

FB . Calw 1. - VsB . Effringen 1. 1:4 (1:1)
Nach langer Pause reichte es der Effringer

Mannschaft wieder zu einem Sieg . Effringen.
konnte das Spiel klar überlegen gewinnen . Für
den Fußballsport scheint in Calw kein sonderlich
großes Interesse vorzuliegen , denn der Publi¬
kumsbesuch war sehr gering.

Unsep LipsüenveiiepöHenZs

amtlichen Kurzbericht über ben Zustand dersrotzcn Verkebrsitratzen . "

Rcichsautobahn Stuttgart —Ulm: Festgefahrene
Schneedecke und tauendes Glatteis ; wird gestreut.

Neichsstraßen des Siid-Schwarztvaldrs : Leichte
Schneedecke und Eisglätte ; wird gestreut.

Reichsstraße 317 Lörrach-Reustadt: Schneedeckeüber 15 Zentimeter ; wird geräumt.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser.  Nagok ».
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de,
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Goß.  Nagold.
DA. XI. 37: 2727

Zur Zeit ist Preisliste Nr. I gulti».

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Amtliche Bekanntmachung

König Kni-IMöMMmg
Aus den verfügbaren Mitteln der König Karl -Jubi¬

läumsstiftung können auf den Tag der Nationalen Arbeit
1938 (1. Mai ) Zuwendungen der nachbezeichneten Art ge¬
währt werden:
1. Zuwendungen an einzelne besonders belastete Ortsvieh¬

versicherungsvereine ;
2. Beiträge zur Unterstützung bestehender oder Einführung

neuer Hausindustriezweige und zur Gewinnung oder
Erhaltung von Zweigniederlassungen von Fabriken in
armen Gemeinden des Landes,-

3. Beiträge zur Unterstützung des Kleingewerbes , insbe¬
sondere zur Beschaffung von Triebkräften und Maschi¬
nen (Gesuche von Einzelpersonen sind aussichtslos, zu
vgl. Ziffer 3 der im Amtsblatt des Württ . Innenmini¬
steriums von 1936 Seite 155 ff. veröffentlichten Grund¬
sätze) ;

4. Reisebeiträge für besonders befähigte junge Leute zum
zum Zwecks ihrer weiteren Ausbildung.
Die Medaille für langjährige , treue und ersprießliche

Dienstleistung in einem und demselben Unternehmen kann
von der Stiftung nicht mehr verliehen werden . Es ist aber
damit zu rechnen, daß der Führer und Reichskanzler ein
Treudienstabzeichen einführen wird , für dessen Verleihung
auch die Kreise in Betracht kommen werden, die sonst die
König-Karl -Jubiläumsmedaille erhalten hätten.

Vordrucke für Ziffer 1 sind bei der Druckerei W. Kohl¬
hammer . Stuttgart erhältlich.

Die Gesuche sind bis spätestens 1. Januar 1938 durch
Vermittlung der Bürgermeister bei mir einzureichen, die
über die Voraussetzungen nach der Bekanntmachung vom
5. November 1937 (Reg.-Anz. Nr . 127) sowie über die
Grundsätze (vergl . oben Ziffer 3) nähere Auskunft erteilen.

Nagold , den 7. Dezember 1937.
Der Landrat : Dr Lanffer.
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Soeben erschien:

I I
vom 13. Nov. 1937, mit Ergänzungs-Verordnungen
und Kraftfahrzeug-Gesetz. — In Leinen zu ^ 1.80

vorrätig in der Buchhandlung  G . W . Zaiser , Nagold
Wenig getragener 1770

Mantel
ab 15. Dezember bei 1774

Julius Rauf, Nagold

für Fuhrmann passend, preis¬
wert zu verkaufen

Zu erfragen beim Gesellschafter

Stadtgemeiude Nagold
Auf die Abgabe der

am Freitag mittag  13 Uhr
im Hofe der Gewerbeschule wird
hingewiesen.

StSdt. Forftamt.

Nagold  1756

Der San.-Zug
—W—Sam.- Gruppe
werden am Sonntag 12.Dez. 1937
die EiniopWeude eiusammeln.
Ausgabe der Listenu. Sammel¬
büchsen am Freitag,den >0 Dez.
20 Uhr im Lokal der Gewerbe¬
schule. Der Zugführer.

Bestellen Sie Ihre

WlmeM-km
rechtzeitig bei

Feinkost haus

am U/e/'H-
/racÄK/eÄ

m / Latt a/rck sowie
Ve/ -/ o d a a Z- e § aß e ae

bei 121

MN
Latwtwkbtrasss

ZiMts Willtill
gewandt in Stenografie und
Maschinenschreiben zum Ein¬
tritt am 3. Januar gesucht.
(Keine Anfängerin).

Tuchfabrik Friedrich Kapp
Nagold 1772

mit drittem, 14 Tage alt . Kalb
verkauft

Johannes Wacker
1769 Oberjettingeu

Verkaufe eine neumelkige

Ritz- INld
öchiWih

Gartenstrage 69, Pfrondorf.

Stadt Nagold

Steuerumlage 1937
Die Steuerzettel 1937 werden in den nächsten Tagen

zugestellt. Sie enthalten sämtliche an die Stadt zu bezah¬
lenden Steuern aus Grund , Gefälle, Gebäude und Ge¬
werbe und außerdem noch die ev. Kirchensteuer.

Die Gewerbesteuer wird Heuer erstmals nach dem Ee-
werbesteuergesetz vom 1. 12. 1936 berechnet. Zugestellt
werden die Gewerbesteuermeßbescheidedes Finanzamts und
die Gewerbesteuerbescheide. Der Gesamtbetrag der Gewer¬
besteuer (300 Prozent des Gewerbesteuermeßbetrags ) ist
aus den allgemeinen Steuerzettel übertragen worden.

Bei der Gebändeentschuldungssteuer mußte infolge einer
Prüfungs ^emerkung in verschiedenen Fällen eine Neu¬
veranlagung durchgeführt werden . Insbesondere dürfen
auch keine Nachlässe mehr von amtswegen gewährt werden.

Einsprachen gegen die Veranlagung zur Gewerbesteuer
und Gebäudeentschuldungssteuer usw. können in der
Zeit vom 12. Dezember 1937 bis 12. Januar 1938 erhoben
werden.

Nachlaßgesuche bei der Eebäudeentschuldungssteuer kön¬
nen bei Vorliegen besonderer Umstände ebenfalls nur in
der genannten Zeit eingereicht werden . Nach diesem Zeit¬
punkt werden solche nicht mehr berücksichtigt.

An der gesamten Steuer sind bis jetzt zur Zahlung
verfallen . Die Steuerpflichtigen werden dringend aufge¬
fordert , etwaige Rückstände sofort zu begleichen, da sonst
Zwangsmaßnahmen durchgeführt werden müßten.

Nagold , den 8. Dezember 1937.
Der Bürgermeister : Maier.

WMMnEr/Ärr

V) 7°/2»

^ Ls war früher nicht
ganz einfach, diese speckige

5 und rußverschmutzte Berufs
kleidung zu säubern. Aber

dannkam itqi! Nachtsüberin
heißem idti-lllassereinweichen

und am lllorgen eine Viertel¬
stunde in frischer ini -Lösung

kochen— das ist die ganze
Kunst isil ist jeder Hand¬

werkerfrau eine ganz große
Hilfe—es ist das billige und

zuverlässige Reinigungs
mittel für verschmierte

Berufskleidung aller Art!

wissen Sie übrigens
f ' schon, bnß ein so

billiges und vorzügliches
Reinigungsmittel sür

verölte und stark ver¬
schmutzte Hönde ist?

Freitag u- Samstagabend 20 .00
IIIvUlvI Sonntag  nur 14 .00 Uhr

Ik ^ 6 0 I, L Abends keine Vorführung.
Was geht auf Schloß Berry vor??

Poe.- W MW W
»IM W« » '
Beiprogramm und Wochenschau.186

Lest den „Gesellschafter"
Eure Heimat-Zeitung

cker 8clinee unä Regen füllt,
bat ckle Hausfrau keine 3ortzs
inelir, ckab 8cln»utr ocker

allerklecken ibre gepflegten
kuLbückenverckerben.ckennÜe
bat ja XIt1L88 ^ -Lc>bner.
vacbs verwencket. Rarkett
ockerI-Inoleurn können wie-
ckerbolt nab gewischt unä
einfach: rviecksr autpoUert
wercken. 4—6 Löcken gläareu
festlich init einer Vr-Kg-Oose

8»ar-oi'iigei'is »erneli nsumsislsr
Wiwsl's : ü. kimiisi'at ?

cker- FU/e
LeköllS Ilkren für Ihr Heim
warten auk 8is . ,«

lVa/rck- , TÄckst- , ZÄÄe/lll/ttM

in vielen Lrtell , LSiAt lhasL
xerlle

/-

Uhrwavhermeistsr

Lite UgtzvdliiW
nehmen wir In

biSbinnscdinsn-L.-O.
»UlstvL pkorriksimt. l-sopoläplak-

cknrvk Vertr. r
vom. Slllllkl'. ailsnslklg. llarktplatr
Alsäsrl. : üerm. Ovsterle, SlsgoiÄ.139 I-lsItSk'dLĉSk'sti'.8
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i Die Wett in wenigen Zeilen
zramo-NtWiMriim in Telnan

Tetuan , 7. Dezember . Me Machenschaften
der französischen Volksfront in der inter¬
nationalen Tangerzone  gegen National¬
spanien haben unter der arabischen und spa¬
nischen Bevölkerung Spanisch - Marokkos
große Empörung  hervorgerusen . In
Tetuan  kam es -am Dienstag zu großen
Protestkundgebungen , an denen fast die ge¬
samte einheimische Bevölkerung sich betei¬
ligte. Die Kundgebung übertras alle bisher
in Spanisch -Marokko veranstalteten Shm --
pathiefeiern der Muselmanen für das natio¬
nale Spanien und General Franco.

Panzerwagen nach Sowjetspanien
Die nationalspanischen Behörden weisen

die internationale Oefsentlichkeit darauf hin,
daß seit einigen Tagen Panzerwagen
in großer Zahl bei Perpignan über die fran¬
zösische Grenze geschoben werden . Die fran¬
zösischen Grenzbehörden setzten diesen Trans¬
porten nicht das geringste Hinder-
niS (!) entgegen.

MilSMunglukk in Rotspanien
12 Tote und 60 Verletzte

London, 7. Dezember. Auf der Strecke
zwischen Valencia nd Barcelona kam es zu
einem schweren Eisenbahnunglück. Ein Zug
fuhr auf einen haltenden Zug auf, wobei
die Lokomotive und zwei Wagen
zerstört  wurden . Zwölf Fahrgäste 'fan¬
den den Tod und sechzig wurden verletzt.
Brand Prix für deutsche Werkstoffe

TiZeaberiodt der ti 8 - ? r e 8 8 e

Schisse im Hasen von Neape  1 an ; dort wer¬
den die Volksgenossen der Deutschen Kolonie
an Bord kommen und den ersten Weihnachts¬
feiertag mit unseren Urlaubern begehen. U. a.
ist von seiten der NSG . „Kraft durch Freude"
eine Bescherung der Kinder der Deutschen
Kolonie vorgesehen. Um die Weihnachtszeit
sind einige deutsche Kriegsschiffe  im
Hafen von Neapel und es ist vorgesehen, daß
auch mit den Kameraden der Kriegsmarine in
herzlicher und dankbarer Kameradschaft zu¬
sammen gefeiert wird . So werden die KdF .-
Urlauber ein Weihnachtsfest begehen, das es
in dieser Art bisher überhaupt noch nicht ge¬
geben hat.

Strandbad auf einem szeanriefen
Deutschlands drittgrößtes Handelsschiff

wird ausgebaut
L i 8 e a d e r i c k t der kl 8 - ? r e s 8 e

m . Bremen , 7. Dezember . Auf dem Lloyd'-
Schnelldampser „Columbus ", der in den
nächsten Monaten von Neuyork aus eine
Reihe von Vergnügungsreisen nach süd-
amerikanischen , westindischen und anderen
ausländischen Häfen unternimmt , werden
gegenwärtig großzügige Verbesserungsarbei¬
ten durchgesührt, . Dampfer „Kolumbus ",
bekanntlich nach „Bremen " und „Europa"
das drittgrößte deutsche Handelsschiff , wird
auf seinem Sonnendeck ein prachtvoll ge¬
kacheltes Freiluftschwimmbad  und
eine modern eingerichtete Tanzterrasse
erhalten . In unmittelbarer Nähe des
„strand "artig umgebenen Schwimmbades
werden Ankleide - und Duschräume erbaut.
Dazu gesellt sich eine aus Teakholz errichtete
Var . ,

Es Wird immer noch „geprüft"
In der Sitzung des Nichteimnischungsausschus-

ses wurden me Antwortnoten der beiden spani¬
schen Parteien aus die Anfragen des Nichtein.
mischungsausschusses in der Freiwilligensrage
einer vorläufigen Prüfung unterzogen . Der Aus¬
schuß tritt am Donnerstagvormittag erneut zu¬
sammen.

Hetzversammlung gen Danzig
Für Mittwochmittag war in Warschau eine

Veranstaltung einberusen worden , aus der zu den
Danziger Fragen Stellung genommen werden
sollte . Der Staatskommissar der Stadt Warschau
hat unter dem Hinweis auf die deutsch-polnischen
Beziehungen die Durchführung dieser Veranstal¬
tung verboten.

Rompakt-Konferenz in Budapest
Die periodische Konferenz der Außenminister

der Rompakt-Staaten ist nunmehr für den 10. bis
12. Januar 1938 vorgesehen . Die Besprechungen
werden in Budapest stattsinden .nachdem bereits
in Rom und Wien Tagungen dieser Art abgehal¬ten wurden

Orgelpfeife verletzt Kirchenbesucheri«
In der Nicolaikirche in Chemnitz  löste sich

bei einem Weihnachtskonzert eine große Orgel¬
pfeife und stürzte in das Kirchenschiff, wo meh¬
rere Bänke in Trümmer gingen . Eine Konzert¬
besucherin wurde dabei verletzt.
Fünfte Reichs-Kleintierschau abgesagt

Da die für 14. bis 16. Januar in Leipzig
geplante 5. Reichs-Kleintierschau auS den mit
Maul - und Klauenseuche befallenen Gebieten nicht
beschickt werden kann, Hai der Reichsnährstand
die Ausstellung abgesagt.

Am^ mlWmtllg
Tunneleinsturz in Frankreich

In einem Tunnel bei AngoulSme  kam eS
durch Gesteinsverlagerungen zum Absturz große,
Mengen von Bausteinen und zu einem beträcht¬
lichen Riß in dem Gewölbe. Glücklicherweise
wurde der Einsturz von Bahnarbeitern wahr¬
genommen, so daß gröberes Unheil verhütetwerden konnte.

BerssMtlkWpf Mer SWendru beginnt
Die Vorbereitungen sind im vollen Gange Besprechung mit den Leitern der Berufsschulen

gl. Paris , 6. Dezember . Auf der Inter¬
nationalen Ausstellung in Paris sind fol¬
genden deutschen Werkstoffen der „Grand
Prix " zuerkannt worden . Dem synthetischen
Gummi Buna,  der in einigen Proben als
Autoreifen und als Fußbodenbelag im Deut¬
schen Haus ausgestellt war und der
neuen trocken- und naßfesten Zellwollfaser
..Vistra - Xt " mit bleibender Kräuselung
und wollähnlicher Oberflächenstruktur . Fer¬
ner dem neuen deutschen synthetischen Treib¬
stoff und Plexiglas — ein glasähnliches,
praktisch unzerbrechliches und in beliebigen
Farben herstellbares Erzeugnis . Ebenst
lvurden die technischen Harze Mi Po lau.
Popolas , Trolo und Trolitan.  die
bekannten synthetischen Farben der IG ., das
Hartmetall Widia,  die Leichtmetalle
hhdromalium und Elektron,  das
neue Metallplattierungsverfahren (Walz,
schweißverfahren ), der Kruppsche nicht - ,
rostende, säure - und hitzebeständige Vlla - :
Ztahl, sowie zahlreiche Pharmazeutische Er - !
Mgnisse mit hohen Auszeichnungen bedacht , s
Deutscher Derkrehrswerbefilm !
mit dem Grand Prix ausgezeichnet
Tas Internationale Preisgericht der Pari¬

ser Weltausstellung 1937 hat der Reichs-
bcchnzentrale für den Deutschen Reiseverkehr
iRDV.) sür den Verkehrswerbefilm „Rei-
len im schönen Deutschland"  einer '
Grand Prix als Auszeichnung zuerkannt , i
Es handelt sich um einen besonders für die §
Auslandswerbung hergestellten Tonbildstrei - !
sen, der bereits vor einigen Monaten bei dem i
Internationalen Filmwettbewerb in Comc :
mit dem ersten Preis für den besten Ver - !
kehrswerbefilm ausgezeichnet worden ist. Mit s
dieser zweimaligen hohen Auszeichnung ist !
die deutsche Verkehrswerbung auf dem Ge- I
biete des Films international unbestritten !
nn die erste Stelle gerückt.

Zatsun auf den Milippinen
Zahlreiche Todesopfer durch Epidemien
Manila , 7. Dezember. Die mittleren !

Philippinen sind erneut von einem schweren >
Taifun heimgesucht worden , der starkes Hoch- j
Wasser im Gefolge hatte . Die durch die z
Üeberschwemm ungen  entstandenen !
Ernteschäden sind sehr erheblich . Nach den ,
bisherigen Berichten ha ; das Unwetter zwei
Todesopfer gefordert . In den von dem letz¬
ten Taifun heimgesuchten Gebieten sind
Epidemien  ausgebrochen , die bereits
zahlreiche Todesfälle vorursacht haben . Allein
in einem Dorf sind zwanzig Bewohner den
Teuchen zum Opier gefallen.

«z .Miknt,»«In ReamI
Einzigartiges Erlebnis deutscher Arbeiter

L i 8 e n d e r i c b t der dl8 - ? r s s 8s
^rd . Berlin , 7. Dezember . Da die KdF .-
Uvtte den ganzen Winter hindurch Urlaubs-
sahnen rund um Italien durchführt , werden
bie KdF.-Urlauber , die um die Weihnachtszeit
unterwegs sind, ein besonderes Erlebnis haben.
Ani Heiligabend befinden sich die drei KdF .-
Dampfer „Der Deutsche " , „Sierra
Cordoba " und „Ozeana"  auf der Fahrt
bon Palermo nach Neapel . 2500 Urlauber wer-
ueu auf hoher See zusammen mit den Mann-
Msten eine Weihnachtsfeier begehen, die sie
hch bestimmt in ihrem ganzen Leben nicht
haben träumen lassen. Es handelt sich dabei
um Kameraden aus den Gauen Franken,
«syrische Ostmark , Mainfranken , Schwaben,
Achsen, Schlesien , Thüringen , Ostpreußen und
Danzig.

Am 25. Dezember morgens legen die KdF .--

Drei Marschälle Ehrenbürger von Mailand
In einer Festveranstaltung im Mailänder

Rathaus wurde den Marschällen de Bono, Ba-
doglio und Graziani feierlich die Ehrenbürger-
schast der Stadt verliehen. Die Universität ehrte
die drei Marschälle durch Verleihung der Ehren¬
doktorwürde.

Die Schweiz hat ihre vierte Nationalsprachc
Neben der deutschen, französischen und italie-

nifchen Sprache wird nunmehr in der Schweiz
auch noch die rätoromanische Sprache als Natio¬
nalsprache anerkannt.

Stuttgart , 7. Dezember. Der Reichsberufs¬
wettkamps der Hitler -Jugend wurde sür das
Jahr 1938 zum Berufswettkampf
aller schaffenden Deutschen  er¬
hoben . Er ist im Hinblick auf den 2. Vier¬
jahresplan des deutschen Volkes von größter
Bedeutung . So hat auch Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  die Schirmherrschaft über¬
nommen . Noch vor Weihnachten wird der
Berufswettkampf aller Schaffenden 1938 er¬
öffnet . Im Landesgewerbemuseum fand eine
vorbereitende Besprechung des Berusswett-
kamvsts aller schaffenden Deutschen mit

Reichsminifter Dr . Frick und siine Gattin nach Schweden gereist
Letzte Woche begaben sich Reichsminister Dr Urick und seine Gattin nach Stockholm, wo der
Reichsminister in der deutsch-schwedischen Gesellschaft einen Vortrag halten wird . Man sieht
den Reichsminister mit seiner Gattin , ferner Dr . Draeger von der nordischen Gesellschaft und
Ministerialdirektor Dr . Metzner. <ScherI-Bilderdienst -M .)

Frankreichs Außenminister Delbos ans der Durchfahrt in Berlin
Auf der Fahrt nach den Osteuropäischen Staaten hatte der französische Außenminister Demos
in Berlin einen längeren Aufenthalt . Er wurde hier von Reichsaußenminister Freiherrn von
Neurath und dem französischen Botschafter in Berlin Franxois -Poncet begrüßt

iScherl -Bilderdienst -M .)

sämtlichen Leitern und Leiterinnen der Be¬
rufsschulen statt . In Vertretung des Leiters
der Ministerialabteilung für das Berufs - und
Fachschulwesen betonte Oberregierungsrat
Strohecker  die Wichtigkeit dieser vor¬
herigen Fühlungnahme im Interesse einer
einwandfreien Durchführung des Berufs¬
wettkampfes 1938.

Der Beauftragte für den Berufswett¬
kampf aller schaffenden Deutschen im Gau
Württemberg -Hohenzollern , Bannführer Pg.
Winter,  vermittelte daraufhin eine lieber-
sicht über das Wesen und die Organisation
des neuen Berufswettkampfes . Er behandelte
zunächst die Entwicklung des Reichsberufs¬
wettkampfes der deutschen Jugend in den
hinter uns liegenden Jahren . Tie dabei ge¬
machten Erfahrungen und wertvollen Er¬
kenntnisse waren der Anlaß , den Wettkampf
auszudehnen und ihn zu einem Berufswett¬
kampf aller schaffenden Deutschen zu machen.
Damit wird verbunden sein : eine Steige¬
rung der Teilnehmerzahlen , eine Steigerung
der Wettkampforte und eine Steigerung der
Zahl der Wettkampfgruppen . Mit dieser Vor¬
unterrichtung der Schulleiter wurde einem
Wunsche entsprochen , dessen Ziel es ist, auch
für den neuen Berufswettkampf wiederum
die vertrauensvolle und erfolgreiche Zusam¬
menarbeit zwischen DAF .. HI . und den
Schulen zu sichern.

Erste Schulappelle für die Werbung
zum Berufswektkampf

Wie schon bei den bisherigen Reichs-
berusswettkämpfen , so wird auch beim neuen
Berufswettkampf besonderes Gewicht wieder
auf die Werbung in den Schulen  gelegt.
Neben einer umfassenden Werbearbeit in
den Betrieben ist die Schulwerbung zur ein¬
heitlichen Erfassung aller Jugendlichen be-
stimmt.

So wurde bereits am Montag mit der
Durchführung der SchulaPPelle  in der-
schiedenen Stuttgarter Handels - und Ge-
Werbeschulen begonnen . Im Verlause dieser
Woche werden diese Appelle in allen Stutt¬
garter Berufsschulen durchgeführt , die da¬
mit wieder wesentlich mit dazu beitragen,
die Iungarbeiterschaft aus Stuttgart und
den Vororten vollzählig zum Berusswett-
kampf zu führen . Zur gleichen Zeit hat diese
Werbung auch im ganzen Land  ein¬
gesetzt.

Autobahn im Dienst des Bauer»
Generalinspektor Tr . To dt weist darauf

hin , daß 38 000 deutsche Gemeinden keinen
unmittelbaren Eisenbahnanschluß besitzen.
Der Kraftwagen  befreit diese Gebiete
aus ihrer Verkehrsferne . Hochwertige land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse werden in Kraft-
wagen schnell, gut und billig befördert , und
hochwertige Böden  in verkehrsferner Lage
könnten dadurch besser ausgenutzt
werden . Infolgedessen ist seit 1933 die Kraft-
fahrzeugzunahme in den landwirtschaftlichen
Gebieten bedeutend stärker  gewesen
als in den Großstädten und Jndustriegebie-
ten . In Ostpreußen stieg die Zahl der Per¬
sonenkraftwagen um 166 Prozent , in Pom-
mern um 146 Prozent , im Reichsdurchschnitt
dagegen nur um 94 Prozent . Die Zunahme
der Lastkraftwagen erreichte in Ostpreußen
237 Prozent , in Pommern 151 Prozent , in
Mecklenburg 154 Prozent , im Reichsdurch¬
schnitt dagegen nur 85 Prozent . Dr . ToÄ
weist weiter darauf hin . daß Autobahn - und
Straßenbau zwar teilweise landwirtschaft¬
lichen Boden in Anspruch nehmen , in Veit
größerem Umfang aber deutschen Nährboden
für die menschliche Ernährung freimachen.
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Das richtige Verhattea im StWuverW
Was jeder von der neuen Straßenverkehrsordnung wißen muh.

Die sprunghafte Steigerung der Motorisierung
Deutschlands seit der Machtergreifung durch den
Nationalsozialismus hat leider auch eine be¬
ängstigende Steigerung der Ver¬
kehrsunfälle  mit Tausenden von Toten
jährlich und Hunderttausenden von Verletzten zur
Folge gehabt, gar nicht zu reden von der Vernich¬
tung wertvollen Materials im Werte von aber
Millionen Reichsmark. Eine durchgreifende Bes-
serung war nur zu erwarten durch eine Zusam¬
menfassung der Gesamtsragen der Verkehrsunsall-
bekämpfung. In der Mitte des Jahres beschloß
die Reichsregierung, sowohl die Exekutive als auch
die Gesetzgebung in eine Hand zu vereinigen. Das
Ergebnis sorgfältigster Beobachtung, einer pein¬
lich geführten Statistik und eines gründlichen
Studiums erhielt seinen Niederschlag in der vom
Chef der Deutschen Polizei im Reichsinnenmini¬
sterrum, Reichssührer sj Himmler, und dem Ge¬
neralinspektor für das deutsche Straßenwesen, Dr.
Todt , mitgezeichneten Straßenverkehrs-
Ordnung  des Reichsministers des Innern.

Es geht jeden an!
Wir werden unseren Lesern bis zum I. Januar

1938, dem Tag des Inkrafttretens dieser Verord¬
nung, in Kurzartikeln die wichtigsten Punkte von
berufener Seite erklären lassen. Es geht jeden an,
ob Fußgänger oder Kraftfahrer , ob den Benutzer
eines Kraftrades oder den Lenker eines Fuhr¬
werkes, ob den Radfahrer , den Führer einer Stra¬
ßenbahn oder das Schulkind. Der Erfolg der
neuen Verordnung hängt ausschließlich ab von
einer echten Kameradschaft aller Verkehrsteilneh¬
mer. Eine flüssige Fahrweise, aber auch größte
Sicherheit für Fußgänger und Fahrer kann nur
durch eine nachhaltige Besserung der Verkehrs¬
disziplin aller  erreicht werden.

Die neue Verordnung hat einen rein vorbeugen¬
den Charakter, d. h. sie gibt der Exekutive die
Möglichkeit des Eingreifens bereits vor Eintritt
eines Unfalls, sie wirkt sich also rechtzeitig war-
nend aus . Dabei wird ausdrücklich festgesteUt, daß
die Vorschriften nicht in jedem Falle kleinlich an¬
gewandt werden sollen. Bei Unvorsichtigen wird
die Polizei belehrend  eingreifen , > Leicht¬
sinnigen haben mit kleinen, aber um s ubeque-
mer wirkenden Strafen  zu rechnen, d.ücksichts-
lose dagegen trifft unnachsichtlich die härteste
Strafe.

Keiner darf geschädigt,
behindert oder belästigt werden!

Der große Vorteil der neuen Verordnung liegt
zunächst darin , daß für ganz Deutschland eine ein¬
heitliche Rechtslage geschaffen worden ist. So fal¬
len z. B. alle örtlichen Bestimmungen über Ver¬
kehrsbeschränkungen ab 1. Januar kommenden
Jahres fort . Der Z I der allgemeinen Vorschriften
behandelt die Grundregel für das Verhalten im
Straßenverkehr und stellt dabei fest, daß jeder
Teilnehmer am öffentlichen Straßenverkehr —
das Wörtchen jeder kann nicht stark genug betont
werden — sich so zu verhalten hat, daß der Ver¬
kehr nicht gefährdet wird ; jeder einzelne muß sich
auf der Straße so verhalten, daß kein anderer
eine Schädigung erleidet oder belästigt wird . Be¬
sondere Beachtung verdient auch die polizeiliche
Feststellung, daß keiner mehr, als nach den Um¬
ständen unvermeidbar , behindert  werden darf.
Wie sich der Verkehrsteilnehmer im Sinne dieser
Grundregel aus der Straße richtig zu verhalten
hat, werden wir dem Leser im nächsten Artikel
im einzelnen auseinandersetzen.

Kreislauf des Papiers
Besichtigung einer Kartonfabrik

Zur Erfassung des wichtigen Rohstoffes Ali-
papier hat bekanntlich der stellvertretende Ber¬
liner Gauleiter die Bevölkerung aufgerufen , in
jedem Haus eine Altpapiersammelstelle einzu¬
richten. an der sämtliches Alt - und Knüllpapier
zusammengetragen und von dem Altstoffsamm¬
ler ohne vieles Treppensteigen abgeholt wer¬
den kann. Es ist anzunehmen , daß dieses Ver¬
fahren , wenn auch nach den örtlichen Verhält¬
nissen irgendwie zweckmäßig abgeändert , im gan¬
zen Reiche Schule machen wird , um zu erreichen,
daß der Altpapierverwertungsindustrie dieser
wichtige Rohstoff genügend zur Verfügung steht.

Um der Oeffentlichkeit einen Einblick in die
Wiederverarbeitung des gesammelten Altpapiers
zu ermöglichen, veranstaltete der Gaubeauftrag-
cs für die Altmaterialienerfassung bei der Gau¬
leitung Berlin der NSDAP , eine Pressebesich¬
tigung in einer Kartonfabrik , die der größte

Verbraucher für die Karton - und Pappenher¬
stellung in Deutschland ist. Hier erlebt man , daß
Papier - und Pappenherstellung ein einziger
Kreislauf ist ; aus Altem wird in ständiger
Wiederkehr Neues gemacht. Wir ahnen meist
gar nicht, daß wir vielleicht den Schuh¬
karton oder irgend eine alte Pappschachtel, wenn
auch in anderer Form , schon viele Male in
Händen gehalten haben , sei es als Zeitung,
als Schreibpapier , als Pappdeckel, oder was
man sonst aus Papier machen kann.

In Eisenbahnwaggons rollt der wichtige Roh¬
stoff Altpapier heran , der vorher in besonderen
Sortierbetrieben nach Art und Farbe gesondert
wird . Man sieht hieraus , wie wichtig es ist
und welche volkswirtschaftlichen Werte erhal¬
ten bleiben , wenn das Papier nicht in den
Müllabfall kommt, sondern fein säuberlich ge¬
sammelt wird.

Wie wird nun aus Altem Neues gemachr?
Das Altpapier wird in einer Maschine, einem
sogenannten „Auflöseholländer ", der täglich bis
56 Tonnen leistet , durch Zusetzung von Flüssig¬
keit aufgeweicht, dann in anderen Maschinen,
sogenannten „Wurstern " zerfasert , dann wird
dem Brei Leim, Füllstoff oder Farbe zngesetzl.
das Ganze wird fertig durchgemahlen , damit
eine richtige Verteilung der Zusatzstoffe erreicht
wird und schließlich wird die darin befindliche
Flüssigkeit durch Pressen über Hunderte von
Druck- und Trockenwalzen der Kartonmaschine
beseitigt , so daß die Pappe in großen Bahnen
fertig ist. Die Kartons und Pappen können auch
in Formaten oder in Rollen geschnitten wer¬
den, sie kommen außerdem je nach Güte und
Art bedruckt oder beklebt in den Handel . Die
Verwendungsmöglichkeiten dieser Erzeugnisse sind
unzählige.

In dem gleichen Werk werden auch Pappen
und Kartons aus Holzschliff hergesteilt , ferner
Isolier - und Hartplatten aus Holzfasern, die
einen Ersatz für Sperrholz darstellen und für
die minderwertige Holzabsälle verwendet wer¬
den können.

Wenn man auf der Rückfahrt, angefüllt mit
Eindrücken der Fabrikbesichtigung , durch die mär¬
kische Landschaft mit ihren Kiefern und Laub¬
wäldern fährt , da erfaßt man , daß Altpapier¬
sammlung auch Erhaltung des deutschen Wal¬
des bedeutet ; denn je stärker das Altpapier
wieder der Wiederverarbeitunn zugeführt wird,
je mehr kann auf den Zusatz von Holzschliff ver¬
zichtet werden.

Was es nicht aiies gi- ti
Das macht der Die Wiener  Poli ^ ibehör-
Grinzinger den haben vor etwa zehn

Jahren mit der Anlegung
einer sogenannten Rauschlartei begonnen.
Welch trinksreudige Stabt Wien ist, beweist
die Tatsache, daß im Laufe der letzten zehn
Jahre nicht weniger als 100 000 Namen in
dem Trinkregister verzeichnet worden sind.
Es mag dabei ununtersucht bleiben , ob der
Grinzing mit seinem Wein daran schuld ist,
jedenfalls wird jeder Mensch registriert , der
sich im alkoholischen Zustande einmal miß¬
liebig gemacht hat . Wer einen Autosahrschein
haben will , muß Nachweisen, daß er in der
Nauschkartei nicht verzeichnet ist, und auch
das Mrsorgeamt der Polizei ermittelt von
Fall zu Fall , wer von den Antragstellern ein
notorischer Liebling des Alkohols ist. Nausch-
karkei, das ist wirklich fein umschrieben. Wir
zulande nennen das einfach „amtliche süuser-
liste".

Gardinenpredigt Mancher Hausdrachen
auf Schallplatte « vergällt nicht nur dem

Ehemann durch ständige
Gardinenpredigten das Leben, sondern er
richtet es auf wahrhaft durchtriebene Weise
so ein , daß diese Standpauken keinem Zeu¬
gen zu Ohren kommen. Wie kann der arme
Alaun sich also in der Oeffentlichkeit über
seine Ehehälfte beklagen? Hat doch niemand
zugehört bei den bösen Reden ! So wurde
auch in Paris  ein Pastetenbäcker vom
Richter abgewiesen , als er sich von seiner
Fanthippe scheiden lassen wollte . Beweisen,
hieß es da, nur Beweise können wir hier ge-
brauchen. So  kam der Pastetenbäcker auf

Flucht chinesischer Soldaten über die rettende Mauer der französischen Konzession
Ein dramatisches Bild von der Einnahme Schanghais durch die Japaner . Als jeder Wider¬
stand nutzlos erschien, flüchteten, die chinesischen Soldaten in Hellen Scharen und sprangen , wie
man auf unserem Bilde sieht, sogar über die hohe Mauer der französischen Konzession, um
sich vor dem japanischen Feuer in Sicherheit zu bringen . (Associated Preß -M .i

folgende Idee : Er stellte im Keller seines
Hauses einen Schallplatten -Aufnahmeappa-
rat auf , der durch ein Mikrophon mit der
Wohnung in Verbindung stand. Auf diese
Weise registrierte der Apparat ganz objektiv
das Keifen der bösen Frau , und der Mann
konnte nicht genug Ausreden finden , um im¬
mer wieder in den Keller zu gehen und neue
Platten aufzulegen . Mit 15 dieser Platten
unter dem Arm erschien der Pastetenbäcker
letzt siegesgewiß zum zweitenmal vor dem
Richter und es steht zu erwarten , daß dieser
tönende Beweis zur Ehescheidung genügen
wird.

Der Hund, der gar
kein Hund war

Der Belgrader
Rundfunk hatte vor
kurzem begonnen , all¬

wöchentlich einen Einakter zu senden, der zu
einer Serie , betitelt „Der Mann mit dem
Hunde", gehörte. Der Hund erlebte darin
die merkwürdigsten und spannendsten Aben¬
teuer, und es kam nur darauf an, den Vier-
deiner zu finden , der im rechten Augenblick
und möglichst noch in einer bestimmten Ton¬
art vor dem Mikrophon bellen konnte. Tie
suche nach solchem begabten Tier gestaltete
sich jedoch recht schwierig. Gerade , als die
Ruiidiunkleituna schon den Plan auiaeben

wollte , hörte sie von dem erstaunlichen
Talent eines , früheren russischen Ingenieurs,
der sich jetzt als Tierstimmenimita 'tor recht
und schlecht durchs Leben schlug. Er wurde
zur Probe geladen , erfüllte alle Erwartun¬
gen und erhielt die Rolle eines Hundes . Be-
dingung war nur dabei, daß weder er selbst
noch die Rundfunkleitung etwas von diesem
kleinen Schwindel in der Oeffentlichkeit laut
werden ließ . So liefen die Einakter an und
gefielen ungemein . Das Hauptinteresse er-
weckte natürlich der Hund, der so überaus
ernsthaft bei der Sache war , niemals ein
Stichwort verpaßte und bald laut , bald leise
einmal fröhlich und einmal schmerzhaft oder
zornig seine Nolle dazwischenbellte . Beson-
ders die Hundezüchter waren begeistert von
dem Wundertier , der Rundfunk ' wurde be.
stürmt mit Anfragen , wie in aller Welt
man es denn fertig bringe , einen Hund so
gut zu dressieren. Welcher Nasse er ange-
höre, wollte man wissen, welchem Geschlecht
und wie alt er sei. Die Nundfunkleitunq
geriet in arge Verlegenheit . Erstens durfte
sie das Geheimnis laut Vertrag nicht lüsten
und zweitens hätte sie dann den Einaktern
jede Spannung geraubt . So hüllte sie sich
vorläufig in Schweigen . Dieses Stillschwei,
aen kam der Oefsentlichkeit^ aber bald ver-

Bivianne Huiten VerussläuferiN
Die schwedische Eiskunstlaufmeisterin Vivianne Kulten ist nun auch unter üie Berufssportler
gegangen . In Neuyork wirkte sie bereits bei einem sogenannten Eiskarneval mit . Für alle
Freunde des Eissportes wird die anmutige Schwedin als hervorragende Meisterin auf dem
Eise in guter Erinnerung bleiben . <Schirner -Archiv-M,j
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Verta: Tüchtige Frau. Stellt sich breit und
kräftig ins Leben, läßt sich nicht Umwerfen, und
vor allem auch nicht von ihren Vorteilen und
Vorzügen abbringen . Nur muß man Zeit haben,
wenn man mit ihr znsammenkommt: denn sie
redet gerne, lang, gut und ausdauernd und mit
hoffnungsvoller Jchentialtung . Aber immer fällt
üe ganz freimütig und unverblümt mit der Tür
ins Haus und läßt sich durch Einwendungen kei¬
neswegs aus dem Schwung bringen . Aber auch
die Arme regen sich fleißig, können schaffen, er¬
werben und geschwind zur Seite schieben, was ihr
nicht paßt . Und es paßt ihr recht oft etwas nicht.

In der Unberechenbarkeit lebhafter Empfindungen
und Gefühle wechseln die Wünsche natürlich sehr,
und bei aller Gutmütigkeit gibt es schnell doch
einmal spritzige Antworten . Nicht nur die weichen
Seiten des Wesens, auch die Schärfen sind etwas
überschwenglich, und so gibt es seltsamste Mischun¬
gen: Unverfrorenheiten stehen neben reichlichen
Rührungen , praktische Einfälle der ganz eitlen
Unvernünftigkeiten. Berta kann das alles leisten.
Nur darf man nicht verlangen , daß sie ihre vie¬
lerlei Begabungen für sich behält.

Lieselott: Das glaube ich schon, daß Sie mit
Ihren 18 Jahren dem Eroberungswillen dieses
unternehmenden Jünglings recht verwundert und
erschreckt gegenüberstehen. Aber, dem ist das doch
gar nicht so ernst ! Der freut sich nur sehr an sich
selbst, macht so eine Art Sport daraus und benutzt
eben jede Gelegenheit zum Training . Da heißt's
nur : Jetzt genügend bewundern und anstaunen
und ja nicht etwa sentimental werden ! Hier sind
eben Gefühle, die einfach in Bewegung gesetzt wer¬
den wollen; säst mit einer Art Erwerbstrieb , der
aber nicht auf materielle Güter aus ist, sondern
mehr aus Herzenserlebnisse. Meist schaut so ein
Draufgänger die Menschen gar nicht einmal recht
an. welche er so stürmisch gewinnen möchte, weil
ihn das nur aushält ; und wenn der Eifer sich
ausgetobt hat, so ist es auch meist mit der Be¬
geisterung vorbei. — Doch Sie selbst können noch
lernen von diesem flammenden Jüngling , und das
ist: Unerschütterlichkeit des Selbstvertrauens,
Weite des Blicks und Bewegungsfreiheit des Her¬
zens. Denn Ihre  Gefühle stehen noch ganz scheu
m den Ecken herum, sind schmal und unentwickelt,
weil Sie nie einen richtigen Sonnenstrahl er¬
wischen.

Linda S .: Sie Pflegen der zarten Gefühle zu
viel. Das beißt: Sie beschäftigen sich mit allem.

was sich in Ihrem Gefühlsgebiet unruhig regt, zu
umständlich und hingegeben. Alles hat da einen so
übertrieben rührenden Zug, und gleitet fast ins
Weinerliche hinein . Ihre Schrift ist ja ganz zer¬
drückt; zeigt weder wohlgenährte Rundungen noch
straffe Spannung . Also, statt kräftiger und gesun¬
der Gefühle hätscheln Sie lauter so verrutschte
Empfindsamkeiten. Warum ? Nur nicht zu sen¬
timental sein! Denn das ist ja unschöpferisch.
Schon wenn man immer unter Seufzern so viel
über eigene Gefühle spricht, bekommen die mit
der Zeit etwas ganz Verwaschenes. Sie müßten
das alles einmal zur Seite stellen und wieder
ruhen und kräftigen lassen. Aber nicht zwischen¬
hinein die Hände verträumt in den Schuß legen,
sondern irgendetwas Gutes vornebmen. Denn so
ganz ohne Arbeitsneigung sind Sie doch nicht!
Ihre Schrift steht sogar recht nach vielseitigen
Fingerfertigkeiten aus . Wenn Sie dann alle lieb¬
lichen Vorstellungen in ein kleines Werk mit hin¬
einflechten, so ergibt sich auch etwas ganz Er¬
freuliches. — Mißverstehen Sie mich nicht: Ge-
fühle sind schön; doch man muß dieselben natürlich
wachsen lassen und darf sie nicht immer mit so
schmerzlichem Augenaufschlag beschauen.

Werner P .: Eine sehr gegensahreiche Mischung
von Feinempsinden, edler Gewissenverfassung, sorg¬
samster Verdichtung und liebevollster Hingabe
mit phantasievoller Selbstbewunderung , ausge¬
bauschtem Geltungsbedürfnis und unvermittelten
Ueberheblichkeiten. — Was nun der eigentliche
Mensch davon ist? Unbedingt das feinsinnige Emp¬
findungsnaturell , bedachtsam und gemäßigt un
Handeln und dennoch unbeirrbar verdichtet am
die sich einmal Vorgesetzten Ziele. Die so hin-
geschwungenen großen Auftrittssormen sind nur
künstlich zugelegt, mehr zu einer Art Geste gewor¬
den, weil der Schreiber fleht, daß seine eigentliche
-Persönlichkeit nicht so durchdringt , wie es nun ein¬
mal der entschiedene Ehrgeiz will. Denn, Ehrgeiz

uirb Streben sind ganz in Spannung , reizsam und
unablenkbar ; nur ist nicht genug Bodenstündigrei
da. sich auch selbstverständlich durchzusetzen. Zum
Ehrgeiz im Kopf fehlt also die Kraft m d
Ellenbogen. Im Wollen ist dabei alles gut u
einwandfrei , auch ohne materialistische Berech¬
nung ; dennoch kann der Schreiber nicht gen «
vom Leben Besitz nehmen, weil der Untergruno
natürlichen Selbstgefühls fehlt. Berufsergnung -
Nicht zur wirtschaftlichen Gerte des Dasein-
mehr in die Richtung einer fe.nsimngem kumn
lerischen Tätigkeit. Doch für stärkere Gestaltung
würde hier die schöpferischeSchwungkraft mA
reichen und auch nicht genug Gefuhlswarme
sein.
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. düchtifi Vor und führte ' zu den tollsten Ge-
rächten. Man dressiere das Tier durch Miß¬
handlungen für seine Künste, wurde behaup¬
tet; es sei eine unerhörte Tierquälerei und
da sollte die Polizei raschestens einschreiten.
Was blieb der Rundfunkleitunq übrig ? Sie
mußte die Einakter alsbald vom Programm
streichen, der Tierstimmenimitator wurde
sein Einkommen los — aber die Leute waren
beruhigt.

Die„Fledermaus " Eigentlich ist es nur
einmal anders in den Vereinigten

Staaten von Amerika
üblich, die Gefangenen zu verwöhnen und
den..Aermsten" das Leben so leicht wie mög¬
lich zu machen. Wenn wir mm aus Stock-
Holm  ähnliche Nachrichten hören , dann hat
das -auch seine besonderen Gründe , wenn¬
schon die Sache doch ein bißchen merkwürdig
anmutet. Eine Zeitung hat nämlich nachge¬
wiesen. daß die Insassen des Untersuchungs¬
gefängnisses. der ..Fledermaus ", wie dieses
Gebäude im Volksmunde heißt, den Staat
an Unterkunft und Verpflegung weit mehr
kosten, als die Unterbringung in einem
Luxushotel ausmachen würde. Interessant
ist dabei, daß die Untersuchungsgesangenen

: von dieser luxuriösen Behandlung nur recht
wenig spüren, denn ihre Zellen sind nicht

. komfortabler eingerichtet, die Verpflegung ist
! nicht besser als in anderen Untersuchungs¬

gefängnissen. Der Haken ist vielmehr in der
Tatsache zu suchen, daß sich seit einiger Zeit
nur recht wenig Gefangene in der ..Fleder¬
maus" befinden; augenblicklich sind es 37.
Das Aussichtspersonal zählt jedoch 51 Mann.
Aus diesem Grunde ist nun auch eine Erwei¬
terung der Küche, die vor langer Zeit vor-
geschlagen worden war , unterblieben , denn
sie reicht immerhin für 317 Personen aus.
Nun darf man aus der geringen Zahl der
Gefangenen nicht auf eine Besserung der
öffentlichen Moral schließen. Das Unter¬
suchungsgefängnis ist ja noch keine Straf¬
anstalt. Kapitalverbrechen hat es in Schwe¬
den überhaupt nur selten gegeben, dafür uni
so. mehr Unterschlagungen. Da nun augen¬
blicklich in Schweden Hochkonjunktur herrscht,
kommen Verbrechen dieser Art jetzt seltener
vor. Vielleicht klärt dieser Umstand die Sache
auf.

vosere Iturrzeseliivlite:

Der alte Baron Clemens von Westerloh
war zeit seines Lebens ein kluger Landwirt
gewesen, ein tapferer Reiteroffizier, ein treuer
isamilienvater und ein warmherziger Freund
iür alle, denen sein Rat und sein Beistand
Hilse bringen konnte. Jetzt war er ein Greis.
Tas große Rittergut hütete der Sohn ; Feld-
dimst und Neiterehre waren längst ver-
Mscht. Die Söhne lebten als Bauern und
Soldaten in der weiten Welt, und die Schar
Ser Ratsuchenden war schon lange Jahre
ausgeblieben. Ein neues Geschlecht mit neuen
Nöten und. neuen Hilfen war herangewach¬
sen. Aber eines hatte sich Baron Clemens von
Westerloh bewahrt, die alte Liebe d«S Edei-
mannes zu Roß und Hund.

Skagoldrr Tagblntt »Der Gesellsch»ster- Donnerstag, den S. Dezember 1S37
Als ich den alten Baron , meinen Lehrer m

allen ritterlichen und jagdlichen Künsten, zu¬
letzt auf Westerloh besuchte, unterbrach er die
stille Plauderstunde am Holzfeuer und sagte:
„Wir wollen eben einmal in den Stall gehen.
Der alte Schimmel, Sie kennen ihn ja noch.
Herr Doktor, hat einen bösen Husten." Im
Pferdestall streicht der alte Edelmann dem
reichlich bejahrten Schimmel über die
Nüstern, krault ihm die Stirnhaare und
spricht mit dem Tier wie mit einem kranken
Kinde. Dann wendet er sich zu mir und
fragt : „Wissen Sie . daß mir dieser Schim¬
mel vor einigen Jahren das Leben gerettet
hat ?" Am Kamin hat mir dann Baron Cle¬
mens diese erlebte Pferdegeschichte erzählt.

„Kurz nach der Novemberrevolte waren
einzelne Trupps von Spartakisten und
Marodeuren aus dem Ruhrgebiet plündernd
durch das Münstsrland gezogen. An einem
Sonntag abend meldete mir ein Knecht, daß
ein solcher Trupp mein Vorwerk am Fuß
des Teutoburger Waldes angefallen und be¬
setzt habe. Ich bin mit drei Knechten und
dem Förster sofort zu dem Vorwerk auf¬
gebrochen. Meine Leute fuhren im Wagen,
ich nahm den Schimmel. In knapp zwei
Stunden haben wir das Vorwerk umzingelt.
Zwölf Burschen trieben sich in meinen Stal¬
lungen herum. Wir haben nicht viel Feder¬
lesens gemacht; sie lagen bald ans einem
Leiterwagen und wurden von meinen Leuten
nach Ibbenbüren transportiert . Einer von
diesen roten Brüdern rief mir . als ich eben
meinen Schimmel zum Heimritt bestieg, nach,
daß ich ja wohl auf dem Heimweg seinen Ge¬
nossen in die Hände laufen würde. Er
wünschte mir das . beim leibhaftigen Teufel!
Ich habe gelacht über diesen biederen Wunsch.

Unterweis babe ick>aber dock voraezoaen.

WWW

»PDA

»W

Der britische Armeerat wird verjüngt
Das englische Kriegsministerium gab dieser Tage
Aenderungen in der Zusammensetzung des Är-
meerates bekannt , die in England als geradezu
umwälzend empfunden werden . Grundsätzlich ist
eine Verjüngunq des Armeerates eingetreten,
dessen Durchschnittsalter nach der Ilmbesetzung
von 63 auf 52 Jahre herabgesetzt wurde . U. a.
tritt Feldmarschall Sir Cyrill I . Deverell , das
erste militärische Mitglied des Armerates und
Chef des Reichsgeneralstabes , zurück. Sein Nach¬
folger ist Generalmajor Viscount Cort , den
unser Bild zeigt (Scherl -Bilderdienst -M .)

die Landstraße zu verlassen und über die
Heide aus einem Richtweg heimzureiten.
Weiß der Kuckuck, was bei diesem Ritt in
mich gefahren war . Ich ließ die Zügel lang
und gab meinem Schimmel den Weg frei,
wie es ihm paßte. Dabei war es Abend,
einer von den schnellen Abenden im Früh¬
jahr . In kurzer Zeit waren die Heide und
der anfsteigende Berg in dichten Nebel ein¬
gehüllt. Nicht drei Pferdelängen konnte ich
um mich schauen. Aber ich sorgte mich nicht,
ich war ja aus eigenem Grund , zudem kannte
der Schimmel den Heimweg genau . An einer
Wegkreuzung will der Schimmel rechts ab.
Ich denke aber, die Nechtsbiegung ist noch
zu früh . Ich zwinge also mein Tier , weiter
geradeaus zu trotten . Nach etwa fünf Minu¬
ten bleibt der Schimmel stehen. Es ist stock,
finster ringsherum . Ich wundere mich über
die befremdliche Hartmäuligkeit des Schim¬
mels. Ich will ihn vorwärts zwingen. Er
bockt zur Seite . Ich lasse ihn nach alter
Neiterart ein paar Schritt rückwärts gehen,
so scharf, daß er säst in die Hinterhand
bricht. Mir ist ordentlich heiß geworden vor
Anstrengung und Zorn . Aber mein Schimmel
geht nicht vorwärts , nicht rückwärts ! Er
drückt sich mit aller Gewalt von der Stelle
fort und reißt mich, seinen alten Reiter,
etwa fünfzig Schritte mit in den Wald . Da
bleibt er stehen, zittert , bebt, folgt aber dem
leisesten Schenkeldruck.

Jetzt wurde ich stutzig. Ich weiß aus langer
Erfahrung , daß ein Tier niemals ohne
Grund bockig ist, wie wir Menschen sagen,
daß vielmehr immer irgendeine Kraft in dem
Tier zum Widerstand ausgerufen ist. Ich
steige ab; der Schimmel wiehert freudig auf.
Dann lasse ich meine Taschenlampe ausleuch¬
ten. gehe ein paar Schritte in der Richtung
des Weges und sehe, daß der Berg steil ab¬
fällt. Ich war bis auf kaum zwei Meter an
den ungeschützten Rand eines Steinbruchs
geritten. Der Hang fällt mindestens zwanzig
Meter in die Tiefe. Mein Schimmel hatte
also den Weg genauer im Kopf als sein ver¬
träumter Reiter. Ich statte wirklich, wie der
Schimmel wollte, vorher rechts abbiegen
müssen. Und wäre mein guter Schimmel nicht
gegen meinen Willen und gegen meine Be¬
mühungen mit mir in den Wald hineinge¬
sprengt. ich wäre unfehlbar den Hang des
Steinbruchs abgestürzt. — Lassen Sie sich
von einem alten Reiter und Jäger sagen,
lieber Doktor, wenn wir mit aufmerksamen
Augen unsere Tiere anschauen, können wir
vieles erfahren , was uns sonst wohl immer
verschlossen bleibt.

Sport
Schmeling bei harter Arbeit

Der Deutsche Meister aller Klassen. Max
Schmeling,  begann am Montag mir dem Ab¬
schlußtraining für seinen Kampf mit dem jungen
Amerikaner Harry Thomas.  dem er am
13. Dezember im Neuyorker Madison Square
Garden gegenübertritt . Harte Arbeit hatte
Schmeling in der vergangenen Woche geleistet.
Fünf von seinen acht Sparringspartnern setzte
er so zu, daß sie nicht mehr zu gebrauchen waren
und entlassen werden mußten. Sehr nützlich für
seine Vorbereituna ist der iunae Bill Scbloe-

mann, Amerikas Nmäteurmeister und Sieger im
letzten Turnier um die „Goldenen Handschuhe".
Schmeling gab erneut seiner Ansicht Ausdruck,
daß er am l3. Dezember auf einen jungen, un¬
verbrauchten und hartschlagenden Mann trifft,
der noch nie k. o. geschlagen worden ist und den
er um keinen Preis unterschätzenwird . Von sei¬
nen insgesamt 56 Kämpfen hat Thomas allein
44 durch Niederschlag gewonnen. Wenn er bis¬
her in Europa nicht so sehr bekannt geworden
ist, dann liegt das daran , daß der amerikanische
Farmer ausschließlich in Chikago und an der
Westküste geboxt hat und nun seinen ersten
Kamps in Neuyork austrage . Schmeling erklärte:
„Ich habe absichtlich einen so schweren Gegner
ausgesucht, um denen, die da behaupten, ich sei
zu alt , das Gegenteil zu beweisen."

Die amerikanische Presse beschäftigt sich schon
jetzt ausführlich mit dem Kampf. Vor allem
klingt immer wieder die hohe Achtung vor dem
Können Harry Thomas ' durch, dem man einen
Sieg voraussagt,  dessen schnell kommende,
harte Linke man besonders schätzt und den man
zum Teil sogar als den kommenden Weltmeister
hinstellt.

Schalke nach England eingeladen
Der deutsche Fußballmeister Schalke 04  er¬

hielt eine ehrenvolle Einladung von dem berühm¬
ten englischen Club FC . Arsenal London.
Die Knappen sollen noch im Laufe dieses Win¬
ters in London antreten . — Der Dresdener
Sportclub  hat gegen die Wertung des Vor¬
schlußrundenspiels um den Tschammerpokal. in
dem er gegen Fortuna Düsseldorf  5 :2
unterlag , Protest eingelegt.

«WWW. !

WWW
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Deutsche Boxer schlugen Wien
Im Berliner Sportpalast standen sich die Ama¬
teurboxer Berlins und Wiens in einem Städte¬
kampf gegenüber . Die deutschen Vertreter erwie¬
sen sich als weit überlegen und siegten mit einem
Gesamtergebnis von 14:2 Punkten . Unser Bild
zeigt eine Szene aus dem Kampf von Klein¬
holdermann (weiße Hose) und dem Wiener Lech-
ner . der von dem Berliner gewonnen wurde.

(Scherl-Bilderdienst-M.)

Wer»Wwird!. M MM»

Toni Brennhuben
vnpxrigkit Vs Karl Köhler L To.. Derltn-Zehlenvork-

(Schluz lNochdruck oeidoleu .)

Zerschlagen und müde wirft er sich auf das Lager, aber er
findet keinen Schlaf.

So geht eine Woche dahin. Es hat sich in der ganzen
Gegend herumgesprochen, daß der Toni wieder da ist. Aber sie
suchen ihn nicht, sie weichen ihm aus.

„Wie soll man denn sagen zu ihm? Des is schwer, er is ja
a großer Herr."

In diesen Tagen entschließt er sich, einmal nach Micheldorf
zu gehen.

Der Schaibinger Alfred sieht ihn kommen und stürzt ihm
durch das weit offene Hostor entgegen. „Daß du wieder da bist,
und daß du nur g'sund bist! Gelt, jetzt gehst nimmer fort? Jetzt
bleibst schon bei uns!"

Der Toni will etwas antworten, aber er kann nicht, er bringt
vor Rührung keinen Laut heraus. Er drückt nur immer wieder
die beite, braune Hand, die in der seinen liegt, und hält sie fest.

Als sie dann in der Stube sitzen, ist Alfreds erste Frage:
„Warst denn schon bei der Pepi?"

„Der Toni senkt den Blick. „Nein! Du hast mir doch er¬
zählt. sie sei versprochen."

„Aber Toni! Sie wird doch net einen nehmen, der was im
Kriminal g'wesen ist. Sie hat ihn doch gar nie mögen, den
Ringelbauer Lois, bloß well der Alte g'wollt hat . . . wegen der
Mühl. Aber wie der Alte tot war. hat sich der Verspruch wieder
aufgelöst. I denk mir halt, sie wird eben warten wollen auf dich."

Schweigend ist der Toni am Abend fortgegangen, aber den
Weg zur Pepi hat er nicht gefunden. Es ist Samstag darüber
geworden.

Gegen Abend steigt er den Hang hinab zum Mühlbach, ties
in Gedanken versunken. So hat er gar nicht gemerkt, daß er
plötzlich vor der Brücke steht, die hinüberführt zur Mühle. And
vor dem heiligen Nepomuk auf seinem improvisierten Sockel sieht
er die Pepi knien, damit beschäftigt, eine Blechdose mit Wasser in
einem eisernen Ring zu befestigen, ln die sie bunte Astern hinein¬
steckt. Sie ist ganz in ihre Arbeit vertieft.

Ob sie es nicht fühlt, daß er kommt?
Da steht sie auf. dreht sich um. und es ist wie immer . . . sie

wartet still, daß er näher kommt.
Ihm ist es plötzlich, als habe er nur geträumt, als wäre

alles gar nicht wahr, was gewesen ist. sind so geht er über die
Brücke und steht dann vor ihr und faßt nach ihrer hängenden
Hand wie er es immer getan.

„Pepi !"
Ihr Madonnenaesicht wird vom Glanz des Himmels und

der Freude ihres Herzens überglüht. Sie hebt die Augen zu ihm
auf und sagt einfach:

„I hab's immer in mir g'habt, daß du einmal heimkommst,
Toni!"

Das Wort durchzuckt ihn warm. Zum erstenmal, seit er da
ist. fühlt er die Heimat, er fühlt sie . . . durch sie, in ihr hat er
sie wiedergefunden.

Und jetzt kann er reden. Es ist nicht viel, was sie einander
sagen, nicht mehr, als sie auch sonst geredet haben. Es braucht
es nicht, denn sie wissen sich wieder eins.

Dann gehen sie miteinander ins Haus, es dämmert schon
stark. Das Fenster in der Küche, blank geputzt, hat einen perl¬
mutternen Glanz. Und vor dem Fenster steht die Müllerin und
steht ihnen entgegen.

„Grüß dich Gott. Toni!" begrüßt sie ihn einfach, holt ein
blütenweißes Tischtuch und bringt Wein und Brot.

„Bleibst zum Nachtmal. gelt?"
Der Toni nickt nur und sitzt dann auf der Eckbank, und ihm

ist wohl. Sie sprechen von ihrer schweren Arbeit, die ja ihr täg¬
liches Brot ist. das sie beide allein schaffen. Bisweilen nur hilft
ihnen der Sepp des Nachbars ein wenig, und er erfährt auch
hierbei, daß die Großmutter vor acht Wochen zur ewigen Ruhe
gegangen ist.

Toni hat die ganze Zeit seine Hand auf der Pepis liegen,
und er fühlt die warme Stärke der ihren, die doch so schlank und
schön geformt ist, zuversichtlich in die seine strömen . . .

Von nun an kommt er jeden Tag in die Mühle, und sie
wird ihm zur Heimat. Er weiß jetzt auch, was er will, und so
kann er ihr denn endlich sagen, daß er sie setzt heiraten wird.

Sie drückt nur seine Hand und ist unsagbar glücklich und
dankbar gegen den lieben Gott.

Zu Haus überrechnet Toni seine Ersparnisse und stellt dabei
fest, daß er die Mühle vergrößern, einen Stock aufhauen und
Felder und Wald dazukaufen kann.

Dann hat er den Heinz ausgesucht, der noch immer mit dem
Auto in der „Sonne" auf ihn wartet.

„Also. Heinz", nimmt er sich ihn vor, „hör mir einmal zu.
Du hast mir doch früher erzählt, du wärst eines Bauern Sohn,
euer Anwesen sei aber nach des Vaters Tod verkauft worden."

„Jawohl Herr Kammersänger!"
„Du weißt, mein Lieber, daß ich meine Laufbahn aufgeben

muß, weil ich nie mehr singen kann. Ich geh' jetzt heim und hei-
rate. Soll ich dir nun deinen Lohn für drei Monate auszahlen,
daß du einen Rückhalt hast, bis du wieder etwas gefunden, oder
villst du bei mir bleiben und mit mir arbeiten — er macht eine
Pause — als mein Knecht?"

Um den Mund des Heinz spielt ein glückliches Lächeln
„Wenn Sie mich mitnehmen, Herr Kammersänger. .

Toni steht auf und kommt auf ihn zu, legt ihm die Hand an
die Sckulter. „Ich bin kein Kammersänger mehr!" Und nun
lächelt auch er. „Ich bin jetzt wieder der . . . Brennhuber Toni.
Hast du mich verstanden?"

„Jawohl, Herr . .

„Recht so!" sagt der Toni und klopft ihm auf die Schulter.

Wieder ist es Herbst. Die Erde liegt aufgebrochen und
braun in der warmen Sonne. Gegen den Abendhimmel zieht
eine Silhouette von Pferden. Pflug und Mann langsam über
den Acker hin.

Aus einer Staubwolke auf der fernen Landstraße rollt ein
Wagen, aus dem ein Herr, die Augen mit der Hand beschattend,
über das Feld blickt.

Plötzlich ruft er ganz aufgeregt dem Fahrer zu: „So stoppen
Sie doch! Stoppen Sie doch endlich!"

Er rüttelt am Schlag, springt heraus und stolpert mit seinen
Salonstiefeln und fuchtelnden Armen eine Ackerfurche entlang auf
die Silhouette zu.

„Antonio mio, Antonio mio!" schreit Muckermann ganz
außer Atem, und als er endlich herangekommen ist, fängt Tom
den Erschöpften in seinen Armen auf. Der Hut ist ihm her¬
untergefallen, der Schweiß perlt auf seiner Stirn.

„Antonio, ich Hab' Sie doch gleich erkannt. Aber was
machen Sie denn da um Gotteswillen?"

„Ackern. . lacht Toni und bückt sich, um dem aufgeregten
Muckermann seinen Hut wiederzugeben.

„Ja , haben Sie denn niemand, der das macht? Antonio,
das ist doch keine Arbeit für Sie !"

Der Toni lacht noch immer, braungebrannt, mit blitzenden
Zähnen.

„Warum denn nicht? Ich bin doch ein Bauer ! Das andere
war >a nur. weil Sie es durchaus so gewollt haben."

Muckermann klemmt seinen Hut unter den Arm und trocknet
mit dem Taschentuch die feuchte Stirn.

„Ach Gott . . . das Unglück damals! Ich kann es noch
immer nicht verwinden. Sagen Sie selbst, wie stünden wir heute
da! Die ganze Erde läge Ihnen zu Füßen. Antonio!"

„Das tut sie auch so", schmunzelt der Toni und weist auf
den ausgebrvchenen Acker und weiter über die sanfte Landschaft
hin. „Wenn Sie ein wenig warten, lieber Muckermann, will ich
noch diese Zelle herunterfahren, .ad dann führe ich Sie in die
Mühle zu meiner Frau . Den Wagen können Sie vielleicht einst¬
weilen beim Reiter einstellen."

Als die Sonne dann hinter dem Wald in den Abend gesun¬
ken ist. schreiten sie nebeneinander über das Feld. Der Pflug
ist auf dem Acker geblieben. Die ^oppe über die Schulter ge¬
worfen, das lange Leistest in der Linken, lässig damit spielend,
hört Toni den wunderlichen Reden Muckermanns zu.

„Ein anderer wäre zerbrochen. Antonio, wäre einfach kaputt
gegangen nach so was. Sie sind und bleiben ein . . . Unikum."

Da sagt der Toni: „Ein Vogel bin ich. der ins alte, liebe
'lest heimgeflogen ist. Er hat nur für eine kurze Zeit auf einem
prächtigen Baum gesessen und ein wenig in den Tag gesungen.
Weiter war es nichts . . .

Die Erde hat einen halt, und dagegen läßt sich nix machen.*I.
— Ende . —
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I'lsim un«j ^omilis Die demlcke frau
Heimelige Feit

Gewiß soll sich der liefe Sinn der Advents,
zeit im Innern des Menschenherzens erfüllen,
das sich öffnet in Liebe und gläubiger Demut.
Doch auch Äußerlichkeiten gehören zu einer
festlichen Zeit und gerade sie beeinflussen un«
sere Stimmung wesentlich. Deshalb wollen
wir es nicht versäumen. Wohnstube und Kin¬
derzimmer mit Tannengrün zu schmücken.
Die herbstlichen Dauersträube in den Vasen,
mit denen wir uns im November über den

Lr sedreibt so üas Ldristkioci . <Bild : Strätzcrl

Mangel an Blumen getröstet haben, machen
nun schönen, duftenden Tannenzweigen (wo¬
möglich mit Tannenzapfen) Platz. Dazu ein
Adventsleuchter oder ein Adventskranz —
ganz anders wirkt gleich der Raum, aus dein
Alltag herausgehoben und hinweisend auf
das nahe Weihnachtsfest.

Aus dem Alltag herausgehoben sind wir
ja^ alle schon, die wir fürs Weihnachtsfest
„Gutsle " backen oder Handarbeiten machen,
Kinderspielzeug basteln. Pakete packen und
die alten , lieben Advents- und Weihnachts¬
lieder singen. Je näher es zum Fest ist. desto
mehr werden wir von einem Eifer erfüll' ,
allen etwas Liebes zu tun . die wir kennen,
und in diesem frohen Streben achten wir die
gehäufte Arbeit nur alz Freude und es ist
gerade, als ob — wie am Adventskranz —
auch in unseren Herzen und Augen ein Licht¬
lein nach dem anderen angesteckt wird.

Id vv.

Schenkt Steckenpferde!
Ein neues Produkt der deutschen Vollblut-

Wcht? Oder der Stecken für unsere Jüngsten?
Beides nicht, sondern eine sehr erwägenswerte
Sache für jeden Erwachsenen. Reiten' wir nicht
alle Steckenpferde und sind wir nicht erfreut,
wenn diesem Reitsport von unserer Frau , un¬
seren Verwandten oder Bekannten gehuldigt
wird? Sehen Sie , genau so erfreut sind die an¬
deren, wenn Sie an ihre Steckenpferde denken.
Und dazu bietet sich immer Anlaß, wenn ein
Geschenk fällig ist.

Nun ist es sehr leicht, zu sagen, schenkt Stek-
kenpferde! Dazu muß man doch vor allem die
Liebhabereien der anderen kennen. Das ist nicht
immer einfach, zumal, wenn der gegenseitige
Verkehr kein intensiver ist, man sich nur gele¬
gentlich sieht, im übrig°n aber die Besuche per
Telephon abstattet. Und dann unser Gedächt¬
nis ! Seien wir doch ehrlich: Wir sind ja in der
Regel selbst dann in der äußersten Verlegen¬
heit, wenn wir ein passendes Geschenk für die
eigene Frau  aussuchen sollen. Schließlich
schenkt man ihr zur geistigen Erbauung eine
Flasche Kognak, die man selber gern trinken
möchte, oder ein Buch, das man sich selbst schon
seit langem gewünscht hat. Und die Frau ist
dann höflich genug, mit freudestrahlender
Miene dieses Geschenk in Empfang zu nehmen,
da sie genau weiß, daß dieses Geschenk ihren.
Manne  eine sehr große Freude bereitet. Nun.
alle  Ehemänner werden ja nicht so schwarze
Schafe sein. Das Körnchen Wahrheit in dem
eben Gesagten wird aber wohl keiner verleug¬nen können.

Wie schön wäre das Schenken, und wie sehr
oeschenkt man sich im wahrsten Sinne selbst,
wenn man die Kunst versteht, den geheimsten
Wunsch des anderen zu erraten, und man dann
mit der großen Ueberraschung aufzuwarten ver¬
steht. Und diese Kunst ist gar nicht so schwer,
sie mutz nur organisiert werden. Erschrecken Sie
nicht vor dem Wort Organisation in diesem
Zusammenhang. Die besteht nämlich nur dar¬
in, daß man in einer verborgenen Ecke seines
Schreibtisches ein kleines Büchelchen zu legen
hat, in das man seine Beobachtungen im Tele¬
grammstil einschreibt, um sie bei der passenden
Gelegenheit bei der Hand zu haben und sick
daran zu erinnern, was einem im Laufe des

Jahres auf Grund der zufälligen Beobachtun¬
gen oder Aeutzerungen dessen, den wir beschen¬
ken wollen, an Möglichkeiten für die Auswahl
passender Geschenke eingefallen ist. Man mutz
allerdings dieses Beobachten als einen gewissen
Sport betreiben und mutz den Blick hierfür
langsam schulen. Die Ueberraschung eines Ge¬
schenkes besteht doch darin, datz der Beschenkte
zwar den betreffenden Gegenstand seit langem
vermißt, daß er sich nach seinem Besitz irgend¬
wie sehnt, daß er aber in der Regel selbst den
Gegenstand nicht klar in der Vorstellung hatte,
so datz er tatsächlich überrascht ist, wenn er nun
plötzlich die Sache in der Hand hält und fest¬
stellen mutz, mit welcher Liebe und Sorgfalt
der Schenker an ihn gedacht, seinen Wunsch er¬
raten und — das ist ja bei Geschenken die Regel

— ihn viel schöner ausaewählt hat, als er das
vielleicht selbst getan hatte. Ist es denn nicht
so, daß man bei der Auswahl seines Geschenkes
möglichst das Beste zu kaufen sucht, während
man beim Kauf eines Gegenstandes für sich
selbst möglichst spart?

Also lassen Sie es bitte nicht nur bei den
Vorsätzen, sondern fangen Sie mit unserem
Vorschlag sofort an. Und damit Sie immer
daran denken, so lassen Sie sich bitte zu Weih¬
nachten von Ihrer Frau oder Ihren Verwand-ten dieses besagte kleine Notizbüchelchen schen¬
ken, möglichst eingebunden in einer auffallen¬
den Farbe, sagen wir rot, damit es Ihnen im¬
mer in die Augen sticht. Dieses Büchelchen
wird Ihnen und anderen noch viel Frerche
bringen.

Wiederkehr
von Anneliese Braun

Nur eine Weile gingst du aus der Tür
Entfremdung hat dich mir zum Schein

genommen.
Doch wenn ich warte, wirst du wiederkommen.
Steht doch Gott selber zwischen dir und mir.
Er schob nur leine Hand mit stillem Blick
Leicht zwischen uns, daß wir uns nicht mehr

kennen.
And wie bei Kindern, spielend sie zu trennen.
Zieht seine Hand Gott lächelnd dann zurück.

Hadschi! Ich krieg keine Lust!
Allerhand Hausmittel gegen Verkühlungen/ Von ll. Uiobarck

Es gibt kaum etwas Unangenehmeres, als
wenn Niesreiz oder Husten nicht aufhören.
Wie stört doch Gehüstel und Geschneuze jeden
Dortrag . Und wie unangenehm ist dies dem
davon Betroffenen selbst, wenn er so all¬
gemein der Stein des Anstoßes wird . Nies¬
reiz muß nicht immer gleich eine dauernde
Verkühlung sem. Es gibt Menschen, die
können an die zwanzigmal hintereinander
niesen, ohne eigentlich Schnupfen zu haben.
Ein gutes Mittel , ihm den Garaus zu
machen, ist es. wenn man die beiden Nasen¬
flügel fest zusammendrückt. Da hört dann
gewöhnlich das Niesen sofort auf.

Ist es nun wirklich ein Schnupfen, der sich
bemerkbar macht, so ist das Inhalieren von
Kampier  dämpfen sehr zu empfehlen. Man
füllt zu diesem Zweck einen Topf — wenn
man keinen Jnhalier -Apparat hat — mit
mäßig weiter Oeffnung voll kochendes Was¬
ser. schüttet einen knappen Teelöffel pulveri¬
sierten Kampfer hinein und atmet, über den
Topf geneigt (den man mit einem Tuch nach
oben wie eine Tüte geformt, die sedoch eine
kleine Oeffnung an der Spitze frei läßt ), die
allssteigenden Dämpse ein. Selbst in den hart¬
näckigsten Fällen pflegt dieses einfache Mittel
seine Wirkung nicht zu verfehlen. Doch sei
erwähnt , daß diese starke Kur am besten bei
leerem Magen vorgenommen wird , da sich
der Magen etwas gegen die Kampferdämpfe
sträubt.

Wenig bekannt scheint es auch zu sein,
daß die gewöhnliche Kochzwiebel  eines
der besten Mittel gegen Schnupfen und
Husten ist. Tie Zwiebeln werden gevierteilt,
mit Kandiszucker oder auch mit gut gehopfter
Bierwürze gedämpft und von dem Saft alle
zwei Stunden ein kleiner Teelöffel voll ein¬
genommen. Diesen eingekochten Saft sollte
man in gut verschlossenen Gläsern stets im
Vorrat haben.

Es gibt ja sür alles vielerlei Hausmittel,
von welchen dies oder jenes nicht zu ver¬
achten ist. Ein sehr einfaches Mittel gegen
Husten ist es auch, wenn man Maiskör¬
ner — etwa zu einem Drittel Mais und
zu zwei Drittel Wasser — drei Stunden lang
kocht, langsam, und dann den Saft abgießt

und mit etwas Zucker versüßt, zum Trinken
gibt. Es hilft ausgezeichnet, namentlich gegen
hartnäckiges Husten. Oder man kaufe Stern-
Anis . Sennesblätter . Krause-
minze und Kamille  zu gleichen Teilen,
koche von jedem einen kleinen Tee und gieße
die vier Absude, nachdem sie sorgfältig ge¬
klärt sind, zusammen. Alsdann setze man die
Flüssigkeit abermals auf. bröckle ein Pkund
braunen Kandiszucker hinein und koche sie zu
einem dünnflüssigen Sirup ein. Nach dem
Erkalten nehme man von dieser gut schmek-
kenden Arznei nach Belieben eßlöffelweise ein.
Des Wohlgeschmackes wegen werden auch die
Kinder das Mittel gerne nehmen.

Ebenso Spitzwegerichsast.  der , stark
gesüßt, in jeder Apotheke zu haben ist. Ge¬
dörrte Brennessel.  als Tee aufgegossen,
löst die Verschleimungen der Brust und
Lunge und reinigt den Magen von abgela-
gerten Stoffen . Kräftiger noch wirken die
Brennesselwurzeln.  Und wer schließ¬
lich noch etwa gar ein Keuchhustenkrankesin
der Familie hat . kann es ihm auch erleich¬
tern, wenn er seine Kleidungsstücke mit Lor¬
beertropfen  besprengt . Bei allem aber
handelt es sich hier nur um erste Hilfe. Wenn
es nicht bald aufhört , ist immer das beste,
einen Arzt aufzusuchen.

. Kaffeesatz ist nicht wertlos
In jedem Jahr führen wir große Mengen

Rohkaffee ein. In ihm sind viele Gewichts¬
teile Fette. Wachse und Harze und sogar
Zellstoffe enthalten . Ein neues Unternehmen
bezweckt die Nutzbarmachung dieser wert¬
vollen Stoffe.

Was so!! unser Kind werden?
kligmmgskestslelluog bei äer kerukdei -stliog
Die Berufsberatung hat heute die Aufgabe,

eine richtige Verteilung des Nachwuchses auf
die einzelnen Berufszweige und die Hinfüh¬
rung der Jugendlichen zu den Arbeitsplätzen
zu ermöglichen, für die sie sich als geeignet er¬
weisen. Die Eignungsfeststellungist heute nicht

Nur eine weile gingst du aus üem Raum,
Oer deiner harrt zum festlichen Empfange --
Mein Herz kann warten» - und es wartet

lange -
Auf dich, o Seele, zwischen Tag und Traum!

allein eine Angelegenheit der Schule. In der
Zeitschrift „Das junge Deutschland" berichtet
Pros. Dr . Hische über die Berufsberatung
durch Mitwirkung von HI . und BDM . Es
wurde ein Fragebogen ausgearbeitet, der der
Zusammenarbeit eines Psychologen, der HI.
und der an Berufsberatung beteiligten Kreise
dient. Erstrebt wurde die Gewinnung eines
Leistungs- und Persönlichkeitsbildes, wobei das
Verhalten im Gemeinschaftslebender Jugend
besondere Berücksichtigung fand. Verhalten im
Dienst, Kameradschaftsgesinnung, körperliche
Ausdauer, Ein- und Unterordnung, Führer¬
eignung und andere gemeinschaftspsychologische
Sachverhalte konnten durch die Mitwirkung
von HI . und BDM . erfaßt werden.

So reinigt man Kamm und Bürste
Kämme und Haarbürsten , wie überhaupt alle

Bürsten , lassen sich am besten in einer Lösung von
Wasser und Salmiakgeist reinigen ( l Eßlöffel auf
ein Glas Wasser). Es ist kaum nötig , die Kämme-

Bild : Bavaria -Berlav

weiter zu reinigen , da sich der Schmutz von selbst
auflöst . Bei 'den Bürsten ist darauf zu achten,daß nicht das ganze Holz in die Flüssigkeit ein¬
getaucht wird . Beim Trocknen alle Bürsten mit
den B o r st e n nach unten  legen , damit das
überschüssige Wasser nicht in das Holz eindringcn-kann.

DL<r Roichsschulo für kluslandsdsutschs in Stuttgart
Aus Brasilien, Kalifornien . Afrika, aus

Siebenbürgen und weit her aus dem Fernen
Osten werden die jungen Mädchen kommen,
die sich in der Reichsschule für aus¬
landsdeutsche Frauen und Mäd¬
chen  ausbilden lasten wollen. Stuttgart , die
Stadt der Ausländsdeutschen, hat diese
Schule vor kurzem feierlich in Anwesenheit
der Reichsfrauenführerin, des Gauleiters

Reichsstatthalters Murr und des Oberbürger¬
meisters Dr. Strölin seiner Bestimmung
übergeben.

Der Helle freundliche Bau , eine frühere
Klinik in einer der stillen Straßen auf halber
Höhe der Stadt , wo man schon über das
Häusermeer im Tal hinwegsteht, und ganz in
der Nähe der Weinberge und Wälder ist, ist
bereits für die ersten Kurse gerichtet. 26 Mäd-

kreuiwlieii oo <I liebt «ge clieses 5 -nnier siini »Ile iiijeine cle« lleiines . lBitd : Franz Fels!
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chen werden jeweils zu einem Kursus , der
etwa drei Monate dauern soll, zusammenge-
saßt sein. Die Schule umfaßt eine vorbild¬
lich eingerichete Haushaltungsschule und ein
Heim für auslandsdeutsche Frauen und
Mädchen, die in Stuttgart einen Beruf er¬
lernen oder ausüben wollen. Das ganze Haus
macht vom Keller bis zum obersten Stock¬
werk den Eindruck eines gepflegten Familien¬
hauses, es hat nicht den kalten unpersönlichen
Charakter einer Schule. Schöne handgewebte
Vorhänge, eine gemütliche Diele mit Holz¬
täfelung. luftige Schlafräume schassen hier
ein gemütliches Zuhause.

Die Haushaltungsschülerinnnen erhalten
eine umfassende Ausbildung , die über den
Nahmen eines rein wirtschaftlichen Lehrgan¬
ges hinausgeht . Auf gute und gründlich
deutsche  Ärt sollen die Mädchen mit den
volkswirtschaftlichen und politischen Aufgaben
der deutschen Frau bekannt werden. Das ist
das Ziel dieser Haushal ' ungSschiile iür aus¬
landsdeutsche Mädchen. Am Nachmittaa und
Abend stehen den Schülerinnen die Kurse der
NS .-Franenschast, des Deutschen Frauenwerks
und des Roten Kreuzes zur Verfügung. Die
Frau wird später ihr Volkstum ihren Kin¬
dern vermitteln , sie in der Sprache der Hei-
mal erziehen, sie mit dem Brauchtum der
Heimat vertrant machen. Diese Schule soll
den jungen Mädchen in ihrer verantwor¬
tungsvollen Ausgabe Heizen.

Zwei junge Ausländsdeutsche haben schon
Einzug in das Haus gehalten. Aus Brasilien
kam ein Mädchen, um in Stuttgart das Abi-
tnr zu machen, aus Siebenbürgen ist die
junge Kunstgewerblerin. Im Januar wird
der regelrechte Kursbetrieb beginnen — die
Schule hat die Tore geöffnet, die Stadt der
Ausländsdeutschen hat sich zum Empfang ge¬rüstet. vrsuls Köv
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